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M 52. Halle, Dienstag den 3. März
Hierzu zwei Beilagen.

1863.

Heutſchland.
Berlin d. 1. März. Jn der geſtrigen Sitzung des Abgeord

netenhauſes wurde die Polen Debatte (deren Reſultat wir bereits in
der Beilage zur vor. Nr. telegraphiſch gemeldet haben) fortgeſetzt.

Jm Namen der Antragſteller ergriff der Abg. v. Hoverbeck das Wort. Der
ſelbe beleuchtete zunächſt die verſchiedenen Amendements. Die Jnterpretation des
Hrn. v. Vincke bezeichne deſſen Amendement als einer Kooperation mit den Ruſſen
günſtig. Der Bonin'ſche Antrag ſtimme in ſeiner Abſicht mit dem Kommiſſions
antrage. Darüber daß die Landesgrenzen incakt erhalten werden müſſen ſei das
ganze Haus einig aber die große Majorität ſei der Anſicht, daß die Landesgrenzen
nicht bedroht ſeien und daß das Miniſterium in ſeinen Maßregeln weit über dieſen
Zweck hinausgegangen ſei, daher ſei es nicht zweckmäßig dem Miniſterium in dem
Antrage einen Vorwand zu geben, ſeine Schritte ſpäter zu rechtfertigen. Ferner ſei
es unzweckmäßig, zu ſagen „fede darüber hinausgehende Einmiſchüng. Zum Schutz
der Landesgrenzen ſei eine Einmiſchung überhaupt nicht nöthig. Redner erklärt ſich
für das Amendement Bockum Dolffs, welches eine Verbeſſerung ſeines Antrages ſei,
und die Parteien einigen werde. Redner ſpricht unter Beifall ſeinen Dank für die
Parlamentariſche Wirkſamkeit des Abg. Bockum Dolffs aus. An eine Polemik gegen
einige Aeußerungen des Herrn v. Vincke knüpft Redner die Bemerkung daß man
nicht wiſſen könne, ob etwaige Miniſter aus der Maforität des Hauſes, wie Herr
p. Vincke vorausgeſagt, dem Lande ſchaden würden es ſeien ſolche noch nie am Ruder
geweſen. Von den Freunden des Hrn. v. Vincke ſeien einige am Ruder geweſen und
da habe das Land erkannt daß dies ihm zum Schaden gereicht habe. Wenn Hr.
v. Bismarck der Disziplin des Präſidenten nicht unterwörfen ſein wolle in ſeinen
Angriffen auf einzelne Mitglieder ſo könnten die Mitglieder in ihren Angriffen auch
nicht unter die Disziplin des Präſidenten geſtellt werden. Wenn der Miniſter dem
Berichte Einſeitigkgſt vorwerfe, ſo ſei derſelbe eine Wiedergabe der Verhandlungen
der Kommiſſion Hätte er dem Hauſe die Achtung erwieſen ſelbſt in die Kommiſſion

auch eine Wiedergabe ſeiner Anſichten gefunden haben. Wenn die Konvention eine
„Genehmigung?“ der Ueberſchreitung der Grenzen erfordere, ſo frage es ſich, von wem
Dieſelbe ausgehe, ob von dem Miniſter, ob von einem untergeordneten Beamten. So
ganz gleichgültig werde dem Miniſterpräſidenten das Votum dieſes Hauſes nicht ſein,
namentlich wenn das Haus ſich entſchließt, die für die Jnterventionspolitik verlangten
Mittel nicht dem Könige ſondern dieſem Miniſterium zu verſagen

v. Biemarck meldet ſich zum Wort. Präſident: Perſönlich? v. Bis
marck Nein zur Sache. Präſident So muß ich die Debatte wieder eröffnen.

v. Bismarck Die Richtung Jhrer Verhandlungen hat uns zur Mittheilung
der ſog. Konvention keine Veranlaſſung gegeben. Wenn wir die Ueberzeugung ge
winnen könnten mit Jbnen gemeinſam zum Wohle des Vaterlandes über das dem
Hauſe mitgetheilte Materirl zu verhandeln, ſo würden wir ſolche Mittheilungen machen.

Der beantragte Schluß wird abgelehnt.
Abg. Simſon: Wenn der Miniſterpräſident ſagt, daß er jeden Aufſtand wo

und gegen wen er auch auftrete, niederdrücken helfen müſſe, ſo halte ich das, er möge
es mir nicht übel nehmen für eine Donquixotterie. Das preußiſche Volk braucht
über dieſe Frage nicht mehr aufgeklärt zu werden, wie aus den Petitionen der Kauf
mannſchaften hervorgeht. Der Schaden kann nicht wieder gut gemacht werden. Mein
Hauptvorwurf gegen die Regierung iſt der daß die Behandlung des polniſchen Auf
Kandes, zu welchem die Regierung ſich durch die Konvention vom 8. d. M. herbei
gelaſſen hat, ein Gelegenheitsgedicht iſt; wäre die innere Lage anders, ſo würde man
ihn anders behandelt haben. Zu einem Gelegenheitsgedichte gehört daß die Gelegen
heit ſich eigene und daß man ein Dichter ſei. Der Aufſtand wird von der Regierung
benutzt, um aus ihm für die innere Politik Kapital zu machen. Dazu biete ich nicht
die Hand. Wenn ich als Redner gegen den Kommiſſionsankrag eingeſchrieben bin ſo
ſoll das nicht heißen daß ich nicht für einen dem Kommiſſionsankrage naheſtehenden
Antrag ſei, noch weniger, daß ich mit v. Vincke ſtimme, ich bin für den v. Bonin
ſchen Antrag in der Auffaſſung, welche der Antragſteller ihm ſelbſt gegeben. Die
Regierung hätte die Konvention auf Grund des Artikels 48 der Verfaſſung dieſem
Hauſe vor dem Abſchluß vorlegen müſſen. Vom Auslande ſind Einreden gekommen,
was kann es auf uns für einen Einfluß haben daß der Miniſter ſie nicht erwartet
Wenn eine Regierung der Landesvertretung vorenthält, was ſie dem Auslande mit
theilt, ſo fehlt ihr das Recht zu einem Widerſpruch gegen die Berufung guf das Aus
land. Zu klagen über die unterlaſſene Mittheilung bin ich zu ſtolz. Wir haben keine

Mächt, dieſelbe zu erzwingen z wir ſollten daher keine Gelegenheit nehmen unſere
Ohnmacht zu konſtatiren. Ich bin nach wie vor der Meinung daß man ohne die
Majorität dteſes Hauſes nicht regieren könne denn regieren heißt leiten nicht inner

Solcher Kunſt kann man nur die Bewun
derung zollen, die man dem Seiltänzer zollt. Der Miniſterpräſident ſagte geſtern, er

wünſche dem Lande Gelegenheit zu geben dieſes Haus kennen zu lernen. Er irrt
ch auch darin wenn er meint, Mißhandlung der Majorität dieſes Hauſes ſei ein

v. Hoverbeck beſtätigt

Miktel, ſich mit der Minorität zu verſtändigen er ſchließt dieſe Möglichkeit dadurch
Zus. Er möge auch Sorge tragen daß das Land neben den angeblichen Ausſchrei
kungen der Mäaſforit t dieſes Hauſes nicht auch die wirklichen Ausſchreitungen der Re

Augen habe. Was konnte die Regierung dieſem Aufſtande gegenüber

d

erwarten wollen von ihrem Hausrechte Gebrauch machen

Schlimmeres thun als England und Frankreich die Handhabe zur Einmiſchung zu
bieten, ja den Kaiſer der Franzoſen zu zwingen, eine polniſche Frage auf die Tages
ordnung zu bringen Die Regierung hat alſo nicht einmal eine Politik geübt, die
geeignet iſt ihren eigenen Zweck zu erreichen. Man bat die Antipathien von Oeſter
reich ab und auf uns gelenkt. Wir, die wir in der Paulskirche ſaßen, wiſſen, welche
ſchwere Bedeutung dies hat. Ein Freund der Kartellkonvention bin ich nicht. Der
Art. 14 ändert gewiſſe Beſtimmungen über das Gerichtsforum, bedurſte alſo eines
Aktes der Geſetzgebung aber nachdem man ſie 6 Jahre gekannt, kann man jetzt nicht
mehr die Gültigkeit anzweifeln. Wir können nicht leugnen daß wir der ruſſiſchen
Regierung gegenüber vertrazsmäßige Verpflichtungen haben welche eine Begünſtigung
derſelben den Aufſtändiſchen gegenüber enthalten. Daher iſt der Boninſche Antrag
korrekt. Redner nimmt noch den Abgeordneten v. Vincke in Betreff der Aeußerung
in Schutz daß er den Antritt der gegenwärtigen Regierung mit Hoffnungen begrüßt
on n ſchließt mit einem Citate über die Stellung der Hohenzollern zum deut

en Volke
Miniſter v. Bismarck will auf die ſtarken Ausdrücke des Vorredners nicht ein

geben. Zur Erledigung der Fragen über den güten Geſchmack werde ſich ein minder
perſönlicher Weg finden. Die Kartellkonvention liegt ebenſo im Intereſſe Preußens,
wie Rußlands Die Erfahrung hat in den 40er Jahren gelehrt, daß die Maſſe der
Austretenden die Sicherheit gefährden würde. Die größere Mittheilſamkeit gegen an
a n e men als gegen dies Haus liegt in der Natur diplomatiſcher Ber

andlungen.
Abg. v. Carlowitz (Hr. v. Bismarck verläßt den Saal) Die Politik der Re

gierung hat den Nachtheil der Beſchädigung der kommerztellen Intereſſen den Nich
theil, Geld in Anſpruch zu nehmen das für andere Zwecke zu verwenden wäre den
Nachtheil, einen Theil unſeres Gebietes zum Kriegsſchauplatze machen zu können die
Antipathien anderer Völker gegen uns aufzurufen und die Rache der Polen gegen
unſere Landsleute im Königreich zu wecken, Alles zu einer Zeit, wo die Zroving ort

keine Beſorgniſſe erweckt! Wir find mit dem könſtikutionellen Leben ſo weit gekommen
daß wir während alles dieſes geſchieht, nur die Möglichkeit haben ſollen, uns über
Landbriefbeſtellgeld Und Aehnliches zu unterhalten. Ich glaube, die Verantwortlich
keit, die das Miniſterium durch dieſen Schritt auf ſich ladet, iſt größer als die, welche
es ſchon trägt durch das budgetloſe Regiment. Dieſelbe iſt allerdings nur moraliſch,
aber als ſolche iſt ſie eine ungeheure. Wir haben die einzige Aufgabe uns von dieſer
Politik loszuſagen. Wir thun dies durch Annahme einer oder der andern der vorlie
genden Reſolutionen. J wähle die welche die größte Majorität um ſich vereinigt,
alſo das v. Bockum Dolffs'ſche Amendement.

Der beantragte Schluß wird angenommen
Abg. v. BockumDolffs perſönlich: Er habe als alle Fraktionen mit Ab

änderungsvorſchlägen kamen die Form geſucht welche die große Majorität die daſ
ſelbe wolle um ſich vereinige daher habe er das von ihm urſprünglich entworfene,
aber zurückgeſtellte Amendement ſpäter eingebracht und bitte um möglichſt allſettige
Annahme. Abg. v. Bonin (Genthin) Man habe geltend gemacht, daß ſein Antrag
gewiſſer Jnterpretationen fähig ſei; er hoffe, daß man ihn ſolcher Interpretationen für
nicht fähig halte. Erſcheinungen die ſeit Miersslawski?s Auftreten in der Provinz
Poſen aufgetreten ſind, beſtimmen ihn ſeinen Antrag aufrecht zu erhalten. Abg

daß er den Abg. v. Bonin der gerügten Jnterpretationen
durchaus nicht für fähig gehalten habe.

Abg. v. Sybel als Referent geht zunächſt auf die vorgekommenen hiſtoriſchen
Erörterungen ein Wir haben die Schuld der Theilung Polens gebüßt, haben aber
auch kein Recht, die jetzigen Polen für die Sünden der früheren in Anſpruch zu neh

men. Redner erwiedert Mehreres berichtigend und ergänzend auf die Citate v. Vincke's.
Die polniſche Theilung hat mit der gegenwärtigen Debatte nichts zu thun; es han
delt ſich auch nicht um den Ausdruck irgend einer Sympathie für die Auſſtändtſchen.

Es handelt ſich auch nicht um ein Stück der ſolidariſchen Revolutionspropaganda. Es
hat ſich bei den Schritten unſerer Regierung nicht um ſachliche preußtſche, ſondern um
contrerevolutionäre Tendenzpolitik gehandelt. Der Miniſter hat unſere Beläge für
dürftig erklärt. Wir fürchten einen ganzen Schwall ſolcher Beläge und wenn er
heute von einer brennenden europäiſchen Frage ſprach, ſo fürchten wir als weitere Be
läge brennende Dörfer. Zeitungsnachrichten ſollen falſch ſein ſind auch die falſch
welche davon ſprachen daß der Miniſterpräſident vor einem Mitgliede dieſes Hauſes
die Gürteltheorie entwickelte Lord Ruſſell's Mittheilungen ſollen ungenau ſein er
hat ſie von unſerem Botſchafter auf wen fällt denn die Schuld Jch geſtehe es iſt
nie mit den Geſchicken eines Landes ein ſo ftevelhaftes Spiel getrieben worden, wie
wir es vor unſern Aügen erlebt haben und wenn wir um den Preis des Vertrauens
zu dieſem Miniſterium Mittheilungen über die diplomatiſche Aktion erhalten ſollen ſo
will ich lieber darüber unwiſſend bleiben. Redner wendet ſich in ſcharfen Worten ge
gen den Miniſter des Jnnern, in Betreff der von demſelben vertheidigten „Auswel
ſung““ der drei Polen, und führt aus, daß eine Verpflichtung zu derſelben in der Kon
vention nicht vorliege. (Der Miniſter des Innern tritt ein.) Wir wollen unſere
Verträge halten, aber ſie nicht ſpannen und alsdehnen über ihre Abſicht hinaus. Und
die neue Konvention! Denken Sie, daß von ruſſiſchen Truppen Verfolgte über die
Grenze kommen und unſere Bauern, welche Verhaftungen nur von unſeren Behörden

Ich will die Scene nicht
weiter ausmalen, aber es ſind nie mit größerem Leichtſinn Verbindlichkeiten eingegan
gen, als in dieſer Konvention. Hat man beim Abſchluß der Konventton an die Ver



träge von 1815 gedacht, nach welchen in Warſchau nicht ein Czar von Rußland ſon
dern ein König von Polen herrſchen ſollte Wie viel wirkſamer hatte Preußen durch
eine humanere Politik die Grenzen zu ſichern und auf Beſeitigung des Stachels aus
der Ferſe Europas hinzuwirken i Preußen, die kleinſte Großmacht, hatte für Europa
die größte Aufgabe weltgeſchichtlicher Verſöhnung zu erfüllen es hat ſie mit Füßen
von fich geſtoßen. Reziprozität verfaſſungsfreundlicher Ratbſchläge hat allerdings der
Miniſterpräſident nicht wir von Rußland zu fürchten. Man hat uns des Mangels
an Patriotismus und des peſſimiſtiſchen Handelns bezüchtigt. Wäre der Vorwurf be
gründet, wie würden wir uns verhalten? Würden wir dann nicht, das geraoe Gegen
theil von dem thun, was wir thun Würden wir die Regierung abzuhalten ſuchen,
ſich in auswärtige Verwirrungen zu ſtürzen? Würden wir nicht lieber kalt zuſehen.

Wir decken allerdings ſchonungslos die Schäden auf, wir thun Alles um die Regie
rung vor einer verfehlten Aktion ſelbſt in gerechter Sache abzuhalten nicht weil wir
eine politiſche Furcht vor den auswärtigen Lorbeeren unſerer Miniſter hätten, ſondern
in der Vorausſetzung daß das Miniſterium nirgends Lorbeeren ernten wird. Wir
ziehen einen demüthigen Frieden einer verderblichen Niederlage auch für eine gerechte
Sache vor, und wir werden Gewehr bei Fuß halten, ſo lange ein ſolches Miniſterium
uns ſichere Niederlagen verheißt. Wir wollen nicht, daß Preußen unter ſolcher Lei
tung, wie ſie die gegenwärtigen Miniſter üben, in die hohen Wogen europäiſcher Kon

flikte fich begebe, wir wollen das Land dem Könige und den König dem Lande er
halten. (Wir werden die Rede, welche den würdigen Schluß dieſer Verhandlung
bildet, vollſtändiger in der Beilage mittheilen.)

Behrend (Danzig) perſönlich Meine Freunde werden es mir bezeugen, daß die
Veröffentlichung eines Geſprächs zwiſchen mir und dem Miniſterpräſidenten gegen mei
nen Willen geſchehen iſt. Da ſie aber geſchehen und da von anderer Seite beſtimmt
erklärt iſt, ein ſolches Geſpräch habe gar nicht ſtattgefunden ſo bin ich es meinen
Freunden und meiner Ehre ſchuldig, zu erklären, daß ein ſolches Geſpräch ſtattgefun
den hat. Ueber den Inhalt deſſelben mich zu erklären werde ich erſt dann Veran
laſſung haben, wenn der Miniſterpräſident dem wahren Theil der in die Oeffentlichkeit
gelangten Mittheilung entgegentreten ſollte. f

Bei der Abſtimmung wird das Amendement v. Vincke mit großer Maforität ver
worfen. Ebenſo das Amendement v. Diederichs. Es folgt die namentliche Abſtim
mung über das Amendement Bonin daſſelbe wird mit 229 gegen 72 Stimmen ver
worfen. Dafür u. A. Aßmann, Fliegel, die ganze Fraction v. Vincke mit Ausnahme
des Abg. v. Vincke (Stargard), Grabow Stavenhagen, beide Reichenſperger Ma
linkrodt u. A. Dagegen die deutſche Fortſchrittspartei- das linke Centrum (init Aus
de von Fliegel und Stavenhagen), v. Bincke (Stargard), die Polen und die

eudalen.5 Es folgt die namentliche Abſtimmung über das Amendement v. Bockum Dolffs

Daſſelbe wird mit 246 gegen 57 Stimmen angenommen. Dagegen v. Arnim Neu
ſtettin), v. Auerswald, Baier v. Benda Bender (Olpe), Graf BethuſhHuc, Bier
nacki, Blum, v. Bonin (Genthin), v. Bonin (Stolp), v. Buſſe, v. Denzin, Evers,
Froning Fubel v. Gottberg Gutzlö, Harkort, Hoffmann (Oppeln), Jacob Kar
ſten, v. Kathen, Krauſe (Magdeburg) Kühne, v. Langendorff, v. Leipziger, v. Mal
linckrodt, Dr. Menzel, Graf Oppersdorf, Ottow, v. Patow, v. Pfuhl, Pieper,
Plaßmann Reichenſperger (Beckum), Reichenſperger (Geldern) v. Richthofen
h v. Richthofen (Jauer), RobertTornow, v. Sänger, v. Saucken Julien
elde, Schmidt (Paderborn), Dr. Schubert Graf v. Schwerin v. Seherr-Thoß

Sehmsdorff v. Selchow Dr. Simſon, v. Strachwitz, Stubenrauch v. Unruhe
Bomiſt, v. Vincke (Stargard) Wanfura, Dr. Zehrt.

Auf Antrag des Abg. Dr. Becker wird hierauf die Sitzung um 2 Uhr vertagt.
Nächſte Sitzung Dienstag 10 Uhr. Tagesordnung Budgetbericht.
Gleich nach der Schlußrede des Berichterſtatters v. Sybel

die ganze Bedeutung der vorliegenden Frage in beredten und eindring
lichen Worten reſümirte, wurde im Hauſe vie telegraphiſche Depeſche
über die Freitagsverhandlungen im engliſchen Parlamente (ſ. unter tel.
Dep.) bekannt ſie machte einen ungeheuren Eindruck und verſtärkte
die Hoffnung, daß es zwiſchen der Regierung und der Landesvertre
tung endlich zur Entſcheidung kommen müſſe. An Gerüchten über
den weiteren Verlauf der Dinge fehlt es nicht. Sie entſpringen na
turgemäß aus der allgemeinen Ueberzeugüng, daß das Fortbeſtehen der
gegenwärtigen Regierung neben dem gegenwärtigen Abgeordnetenhauſe
unmöglich geworden iſt. Die räthſelhafte, im Hauſe unbegreiflich ge
fundene Aeußerung des Miniſterpräſidenten gegen den Abg. Simſon,
zur Ausgleichung wegen der ſtarken Ausdrücke des Letzteren werde ſich
vielleicht ein „weniger perſönlicher““ Weg finden, ließ die Möglichkeit
einer Auflöſung zu. Als bald darauf der Miniſterpräſident den Saal
verließ, kam, der „Kammer-Correſpondenz“ zufolge, von einer dem

Miniſterium befreundeten Seite die Aeußerung: Hr. v. Bismarck werde
nicht wieder kommen. Für den kurzen Reſt der Sitzung iſt das in
Erfüllung gegangen. Ob wir hoffen dürfen, daß er auch für den Reſt
der Seſſion und überhaupt nicht wiederkehrt, ſteht dahin.

Der „Staats-Anz.“ bringt in ſeinem nichtamtlichen Theile heute
folgende Mittheilung: „Jn der Preſſe wird wiederholentlich die „Nord
deutſche Allg. Ztg.“ ein offiziöſes Blatt genannt. Wir bemerken dage
gen, daß das gedachte Blatt dieſen Charakter nicht trägt. Nachdem
die Regierung die „Allgem. Preuß Ztg.“ aufgegeben hat, darf ſie be
anſpruchen, nicht für den Jnhalt eines Blattes, deſſen Redaktion nicht
von ihr abhängig iſt, verantwortlich gemacht zu werden. Wenn in
anderen Blättern, als dem „Staats-Anz. ſich unter Umſtänden ein
zelne Mittheilungen vorfinden, die aus Regierungskreiſen herrühren, ſo
muß die Regierung doch jede Verantwortung für den Jnhalt derſel
ben ablehnen.“ Es ſcheint der Regierung unbequem geworden zu
ſein daß man ſich jetzt, wo die Convention mit Rußland auf mög
lichſt kleine Dimenſionen zuſammenſchrumpfen ſoll, auf frühere unbe
zweifelt als offiziös geltende Mittheilungen beruft, durch welche zuerſt
die allarmirenden Nachrichten über Kooperation und Jntervention ver
breitet wurden. Aber wenn auch der „Staats Anz. jetzt erklärt, daß
die „Regierung jede Verantwortlichkeit für den Jnhalt von Mittheilun
gen ablehnt, die aus Regierungskreiſen herrühren ſo kann dadurch
doch der Urſprung der angeblichen Seeſchlange nicht zweifelhaft werden.

Der „Staats Anzeiger“ ſchreibt? „Das frankfurter Blatt „Eu
rope! brachte geſtern Abend den Jnhalt einer Note, die der Miniſter
Drouyn de Lhuys in Bezug auf die preußiſche Konvention an den
franzöſiſchen Botſchafter in Berlin Behufs Mittheilung an Herrn von
Bismarck gerichtet haben und in welcher die Beobachtung des Nicht
IJnterventions Prinzips freunbſchaftlichſt empfohlen worden ſein ſoll.
Dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten hierſelbſt iſt bis jetzt
überhaupt keine Note, welche auf die polniſche Angelegenheit Bezug
hatte, mitgetheilt worden alſo auch namentlich keine ſolche, in welcher

p Und aus Parisſelbſt wird heute telegraphirt: Sicherem Vernehmen nach iſt die in dem
Das Nicht Jnterventions- Prinzip empfohlen wäre.
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der

ſchlange habe, die man ihr andichte.

Journal „Europe“ enthaltene Mittheilung über eine Note, welche
Drouyn de Lhuys in Bezug auf die ruſſiſch preußiſche Konvention an
den franzöſiſchen Botſchafter zu Berlin gerichtet haben ſoll, unrichtig
Eine ſolche Note iſt überhaupt nicht ergangen.“

Die „Berliner Bank und Handels Zeitung“ bringt folgende ge
wiß ſehr der Beſtätigung bedürfende Correſpondenz aus Frankfurt
vom 26. Febr. Es geht ein lebhafter diplomatiſcher Schriftwechſel zwi

ſchen Berlin und St. Petersburg, der nicht den freundlichſten Cha
rakter hat. Hr. v. Bismarck und Gortſchakoff machen einer den
andern für die Verlegenheiten, welche den beiden Cabinetten und vor
allem dem Berliner durch die polniſche Convention erwachſen ſind, ver
antwortlich. Jm Grunde iſt die Convention wenn die Verabredun
gen zwiſchen dem Berliner und dem Petersburger Miniſterium ſo ge
nannt werden dürfen ſchon gefallen, nur die nachtheiligen politiſchen
Folgen dieſes unüberlegten Abkommens ſind beſtehen geblieben und
Niemand kann überſehen zu welcher bedenklichen Höhe ſie ſich noch
entwickeln werden. Rußland beſchuldigt Preußen, zu dem Abkommen
dürch den in Ausſicht geſtellten Anſchluß Oeſterreichs inducirt zu haben,
und in Petersburg ſcheint man gewiſſen Andeutungen Louis Napoleons
zu ſehr getraut und auf eine größere Connivenz Frankreichs gerechnet
zu haben. Es iſt Thatſache, daß Bismarck durch Hrn. v. Oubril ſich
hat verſichern laſſen, Frankreich werde kein Wort verlieren wenn Preu
ßen Rußland gegen die Jnſurrection ſeinen Beiſtand leihe. Auf dieſe
Verſicherung des ruſſiſchen Geſandten beruft ſich der preußiſche Pre
mierminiſter, wenn er die Urheberſchaft des Uebereinkommens von ſich
ab und auf die Schultern des Petersburger Staatsmannes wälzt.
Man geht vielleicht nicht fehl, wenn man die ganze Geſchichte als eine
ſehr gelungene Jntrigue des Unvergleichlichen an der Seine auffaßt,
welcher gerade in dem preußiſchen Diplomaten den Mann finden mußte,
mit dem ſich die Sache ſo leicht und glatt durchführen ließ.

Aus den wiederholten Bemerkungen des Herrn v. Bismarch
über den Jnhalt der ruſſiſch preußiſchen Konvention glaubt die „Volks
Ztg.“ zur Löſung vieler Widerſprüche folgende Vermuthung ausſpre
chen zu dürfen. Der wahre Jnhalt der wirklich abgeſchloſſenen Kon
vention ſcheint dem zu entſprechen was in allen deutſchen Blättern
darüber bekannt und von den Mittheilungen im engliſchen Oberhauſe
beſtätigt wurde. Indeſſen mochte unſer durch keine öffentliche Mei
nung des Jnlandes in Verlegenheit zu ſetzender Miniſter doch einige
Verlegenheiten gegenüber der Meinung des Auslandes empfunden ha
ben und um deshalb ſcheint eine Verhandlung mit Rußland eingeleitet
worden zu ſein, die auf Abänderung der Anſtoß erregenden Beſtim
mungen hinzielt. Daher denn die Bemerkung, daß die Angelegenheit
noch ſchwebe und der Jnhalt der Konvention gar nichts von der See

Ob Rußland gefällig ſein wird e
Nach einigen Andeutungen in der heutigen Sitzung möchten wir glau
ben, daß der Telegraph dieſe Frage beſaht habe aber wahr
ſcheinlich nur auf Koſten der Verſchärfung der geheimen Artikel, die
wohl keine Seeſchlangen ſind

Das „Frankf. Journ.“ ſchreibt: „Wie man hört, ſoll die in Pe
tersburg aufgeſtellte Faſſung der Convention in Berlin zu allgemein

befunden worden ſein und das Bedürfniß einer näheren Präciſirung
und Auslegung zu weiteren Verhandlungen geführt haben welche wahr
ſcheinlich noch nicht abgeſchloſſen ſind. Dieſe Nachricht glaubten wir,
obwohl ſie uns wahrſcheinlich nicht weniger überraſcht hat, wie ſie un
ſere Leſer überraſchen wird, wegen der Quelle, aus der ſie ſtammt
nicht zurückhalten zu dürfen.“ e

Es liegt jetzt der Wortlaut der von Aelteſten der Danziger Kauf
mannſchaft und der Poſener Handelskammer an den Handelsminiſter
gerichteten Vorſtellungen vor. Beide ſtimmen in der Schilderung der
Gefahren, welche das Verlaſſen des Nicht JnterventionsPrincips her
vorrufen würde, und ebenſo in dem Schlußantrage mit der Berliner
Eingabe überein. Die Aelteſten der Danziger Kaufmannſchaft halten
es „im Jntereſſe der wirthſchaftlichen Wohlfahrt unſeres Vaterlandes
für dringend geboten, Ew. Excell. unſere Ueberzeugung dahin auszu
ſprechen daß jedes Heraustreten Preußens aus ſeiner neutralen Stel
lung zu den in Polen ausgebrochenen Unruhen den Handel und Ver
kehr Preußens im höchſten Grade und auf lange Dauer gefährden
würde.“ Die Poſener Handelskammer hofft, „Ew. Excell. werden
als hohes Mitglied des k. Staatsminiſteriums hochgeneigteſt die Ver
tretung dieſer im Schoße unſeres Collegiums mit Einſtimmigkeit gel
tend gemachten Anſichten übernehmen Und zur Abwendung der dar
gelegten Gefahren gewogentlichſt beitragen.“

Der „Oſtd. Ztg.“ in Poſen gehen täglich Anzeichen über angebli
che Verletzung der Habeas-CorpusAkte und des Vereinsgeſetzes in der
Provinz Poſen zu. Das Blatt erklärt es für Pflicht der davon Be
troffenen, die Zeitungen durch eine möglichſt genaue Darſtellung des
Sächverhalts in Kenntniß zu ſetzen, gleichzeitig aber auch alle anderen
Schritte zu thun, die zur Wahrung des Rechtes nothwendig ſind; als
da ſind Denunciationen bei der Staatsanwaltſchaft wenn dieſe ihre
Schuldigkeit nicht thut Beſchwerde bei der Ober Staatsanwaltſchaft
und wenn auch hier keine Abhülfe zu finden iſt, Beſchwerde bei den
höheren Jnſtanzen, reſp. bei der Volksvertretung. Beleidigungen zu
verzeihen, die der Einzelne in ſeinem Einzelintereſſe erfährt, iſt menſch
lich und edel; Beleidigungen ungeahndet zu laſſen, die zugleich einen
Angriff auf das öffentliche Recht des Landes enthalten, iſt eine Ver
letzung der Bürgerpflicht.

Mit einer Einſtimmigkeit, wie ſie noch nie vorgekommen, ſprechen
ſich ſämmtliche deutſche Blätter über unſere ruſſiſche Konventibn aus,
ſo wie über dasjenige, was damit zuſammenhängt. Am bemerkens
wertheſten erſcheint ein Artikel der „Baieriſchen Zeitung Nur eine
Aeußerung des officiöſen Blattes heben wir heraus „Wir (Baiern)
ſind bei dem Conflicte in Preußen eben ſo lebhaft intereſſirt, als es

e
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die preußiſche Regierung bei den heſſiſchen Verfaſſungs-Conflickten ge
weſen zu ſein ſcheint, als ſie einen Feldjäger nach Kaſſel ſendete, um
den dortigen Monarchen zu ermahnen, nicht verfaſſungswidrig zu

andeln.“
Die „Voſſiſche Zeitung iſt heute confiscirt worden. Ein gleiches

Schickſal hat die Berliner Abend- Zeitung““ und den „Kleinen
Reaction är“ betroffen.

Die „„Militäriſchen Blätter enthalten in ihrer letzten Nummer
einen „Der Kampf gegen Jnſurgenten“ überſchriebenen und das
zweckmäßigſte militäriſche Verfahren zur Niederwerfung irgend eines
Aufſtandes behandelnden Artikel, deſſen Schlußſatz oder eigentlich Schluß-
vorſchrift zu charakteriſtiſch und für die Anſchauungen in gewiſſen Krei
ſen zu lehrreich iſt, um nicht ein gewiſſes Intereſſe beanſpruchen zu
dürfen Der oder dieſelbe lautet: „6) Mit Gefangenen hält man
ſich nicht auf. Alle ſogenannten Offiziere werden vor ein Standrecht
geſtellt und erſchoſſen, alle übrigen entwaffnet, notirt und vorläufig in
die Heimath entlaſſen. Aus etwa darüber entſtehendem Zei
tungslärm macht man ſich nichts; es iſt vielmehr nur er
wünſcht, daß die Anwendung von Strenge möglichſt viel
bekannt wird, um als aäbſchreckendes Beiſpiel zu dienen.
Wenn gewiſſe Leute könnten wie ſie möchten was würden wir für

ſchöne Dinge erleben! eDie „K. 3.“ meldet Den Bürgermeiſterämtern und Polizeibehör
den iſt eine Liſte von circa 20 Polen zugeſtellt welche in die verſchie
denen Provinzen des preußiſchen Staats geſandt ſein ſollen zur Be
förderung des polniſchen Aufſtandes. Sie ſollen, wo man ſie findet,
verhaftet und dem Miniſter Grafen zu Eulenburg davon ſofort Nach
richt gegeben werden.

Fraukreich.
Paris, d. 28. Februar. Der preußiſche Geſandte iſt geſtern vom

Kaiſer empfangen worden er wiederholte bei dieſer Gelegenheit daß
der Convention vom 8. Febr. eine politiſche Wichtigkeit gar nicht beizu
legen ſei. Die Discuſſion über Polen wird dem Vernehmen nach am
Mittwoch im Senate beginnen und wahrſcheinlich mehr als eine Sitzung
in Anſpruch nehmen. Herr Billault mag dann Veranlaſſung nehmen,
ſich auch Montalembert gegenüber zu rechtfertigen, deſſen höchſt bemer
kenswerthe Broſchüre über die polniſche Jnſurrection überall großes
Aufſehen erregen wird.

Man lieſt an der Spitze des politiſchen Bulletins des ruſſiſchen
Organs „Le Nord „Die Nachrichten aus Berlin deuten auf ein
Zurückweichen hin, das man ſo viel als möglich abzuſchwächen ſucht.
Das zeitweiſe Mißlingen ſeiner Beſtrebungen wird vielleicht Preußen

und Europa vor den Gefahren bewahren welche die unausbleibliche
Folge einer der ganzen Welt, in Preußen wie anderwärts antipathi-
ſchen, perſönlichen Politik geweſen ſein würden.“

Der „Siecle veröffentlichte am Donnerstage die erſte Liſte der
von ihm eröffneten Sammlung für die Polen. Sie beläuft ſich auf
9295 Fres., worunter 3000 Fres. die ein Wechsler beigeſteuert hat.
Auch führt der „Siècle“ ſein geſammtes Perſonal, vom Präſidenten
des Ueberwachungsrathes bis zum jüngſten Lehrling, bei dieſer Gelegen
heit dem Publikum namentlich vor.

Großbritannien und Jrland.
Ueber die Schritte, welche von den Weſtmächten in Bezug auf

die polniſche Frage beabſichtigt werden bringt der „Morning Herald“
die Mittheilung. „Die Regierungen Frankreichs und Englands ſind zu
einem Einvernehmen Betreffs der Angelegenheiten Polens gekommen
und haben ſich geeinigt, einen gemeinſamen Weg einzuſchlagen. Sie
werden keinen Verſuch machen, das alte Königreich Polen wieder ins
Leben zu rufen oder Rußland von ſeinen polniſchen Provinzen zu tren
nen; aber ſie werden den Czaaren auffordern, die Stipulationen des
Wiener Vertrages zu erfüllen, die den Polen eine conſtitutionelle Re
gierung und die Form einer nationalen Autonomie gärantirten. Man
erfährt, daß Oeſterreich den Vorſchlägen der Weſtmachte ſeine Zuſtim
mung giebt und ihnen ſeinen willigſten Beiſtand leihen wird. Keinerlei
Befürchtungen werden gehegt, daß andere Mittel ſich als nöthig her
ausſtellen werden um den Czaaren zu bewegen, auf die Wünſche der
Weſtmächte einzugehen auch hält man es nicht für wahrſcheinlich, daß
Preußen im Stande ſein wird ernſtere Schwierigkeiten irgend welcher
Art in den Weg zu legen.“

Telegraphiſche Depeſchen
Jtzehoe, d. 28. Febr. Jn der heutigen Sitzung der Stände

verſammlung hat Blome folgenden Antrag eingereicht: Die Stände
verſammlung beſchließt die Bundesverſammlung anzurufen, die betref
fenden Aktenſtücke einzuſenden, die Lage des Landes darzuſtellen
und die Hoffnung auszuſprechen, daß der Bund geeignete Schritte thun
werde Holſteins Rechte und Intereſſen zu ſchützen

London, d. 28. Februar. In der geſtrigen Sitzung des Ober
hauſes brachte Graf Ellenborough das Telegramm zur Sprache,
welches die Erklärungen des preußiſchen Miniſterpräſidenten in der De
batte des Abgeordnetenhauſes vom 26. d. hierher gemeldet hat. Herr
v. Bismarck leugne darnach, was Ruſfell von dem Grafen Bern
ſtorff über den Jnhalt der Konvention vom 8. erfahren haben wolle
Ellenborough erbittet ſich Aufklärung dieſes Widerſpruches Graf
Ruſſell antwortet, er könne das betreffende Telegramm, ſoweit es
ſich auf die Auslaſſungen des Herrn v. Bismarck beziehe, nicht ver
ſtehen. Was ihm der ruſſiſche und der preußiſche Botſchafter mitge
theilt, das habe er am 20. im Oberhauſe korrekt wiedergegeben, und
ſpätere Ereigniſſe hatten den
gar noch weiter gehe.

ſtorff a Als er die Unterredung mit dem Grafen Bern
gehabt habe dieſer noch nicht gewußt, was ſich jetzt aus den

Beweis geliefert, daß die Konvention ſo

telegraphirten Aeußerungen des Herrn v. Bismarck ergebe, daß die
Konvention für jeden einzelnen Fall einer Grenzüberſchreitung eine be
ſondere Jnſtruction oder Ermächtigung erfordere. Ob die Ertheilung
einer ſolchen von den Behörden in Berlin oder von den Grenzbehör
den abhänge, wiſſe er nicht, ebenſowenig, welche Bewandtniß es mit
den Verhaftungen in Thorn habe.

Jm Unterhauſe beantragt Henneſſy eine Adreſſe an die
Krone, daß ſie zu Gunſten der Polen einſchreiten möge. Jn der Mo
tivirung verweilt er beſonders bei den alten traktatenmäßigen Ver
pflichtungen Englands gegenüber den Polen bei den Grauſamkeiten
der Ruſſen, endlich, unter großem Beifall des Hauſes, bei den Sce
nen des Verzweiflungskampfes, zu dem die Polen ſich erhoben. Sein
Antrag geht dahin, die Krone zu bitten, daß ſie intervenire, nicht mit
bewafſneter Hand, ſondern vermittelſt einer gemeinſamen Aktion der
europäiſchen Mächte. Der General Sir de Lacy Evans (für Weſt
minſter, liberal, 1835 Befehlshaber der britiſchen Legion in Spanien)
unterſtützt den Antrag. Newdegate (für North Warwickſhire, kon
ſervativ) bedauert die Polen, befürchtet aber von einer ſolchen Inter
vention Konflikte mit Rußland und Preußen unter Umſtänden auch
mit Oeſterreich. Walter (für Berkſhire, konſervativ, geſchäftsführen
der Miteigenthümer der Times will die Entſchließung über das
einzuhaltende Verfahren dem Miniſterium überlaſſen. Buxton (für
Maidſtone, liberal) und Lord Fermoy (für den Londoner Wahlbezirk
Marylebone, liberal) unterſtützen die Adreſſe; Fitzgerald (für Hor
ſham, konſervativ, Unterſtaats Sekretair des Auswärtigen unter Der
by), dringt in die Regierung, gemeinſchaftlich mit Frankreich die Lö
ſung der polniſchen Frage zu unternehmen Oeſterreich werde die Hand
bieten; die Gelegenheit ſei günſtig. Jn ähnlichem Sinne ſpricht
Monckton Milnes (für Pontefract, liberal). Stansfeld (für Ha
lifax, liberal) ſpricht über das Verfahren der preußiſchen Regierung und
verdammt es. Walpole (für die Univerſität Cambridge, konſervativ
unter Derby, Miniſter des Jnnern) wendet gegen die Adreſſe ein, daß
ſie das Nichtinterventionsprinzip verletze, und wünſcht daher gleichfalls,
alles der Regierung anheimgeſtellt zu ſehen. Lord Palmerſton ſagt,
er ſei durchaus nicht überraſcht, daß in dem Parlamente ſo freundliche
Aeußerungen für Polen geſchähen ſeien ſie doch nur der Ausdruck der
Geſinnungen, welche die Maſſe des engliſchen Volkes erfüllten. Er
für ſeine Perſon müſſe wiederholen, was er oft geſagt habe, daß Ruß
land die Traktate über Polen ſyſtematiſch verletzt habe. Die Konven
tion vom 8. verdamme er, wolle übrigens als Mitglied des Parlamen
tes, nicht als Miniſter, die Anſicht ausdrücken, daß die Konvention
nicht werde ratifizirt und zur Ausführung gebracht werden; wo nicht,
werde es Preußen zur größten Unehre gereichen. Hoffentlich werde der
menſchenfreundliche ruſſiſche Kaiſer den Polen eine Amneſtie und ge
mäß der Wiener Kongreßakte eine Verfaſſung ertheilen. Aus dem ge
nannten Vertrage habe England das Recht, aber nicht die Verpflich
tung, zu interveniren. Henneſſy möge ſeinen Antrag zurückziehen und
dem Miniſterium das Weitere überlaſſen. DOisraelit pflichtet dieſem
Rathe bei Henneſſy zieht ſeinen Antrag zurück.

Warſchau, d. 27. Februar. Ein Jnſurgententrupp von 1000
Mann iſt am 24. d. bei Brzezin, öſtlich von der Warſchau Wiener
Eiſenbahn von den Ruſſen vollſtändig geſchlagen worden. 200 Jn
ſurgenten wurden getödtet, 20 verwundet und 85 gefangen genommen.
Den fielen 2 Kanonen, ein Mörſer und eine Menge Waffen
in die Hände

Warſchau, d. 27. Februar. Langiewicz iſt bei Malagosz
geſchlagen, und ſind ihm zwei Kanonen abgenommen worden. Er
wird von den Ruſſen verfolgt. Bei Zelichow iſt eine Jnſurgenten
bande mit Verluſt von 150 Todten zerſprengt worden.

Warſchau, d. 1. März. Eine Beilage des heutigen „Dziennik“
meldet daß die Banden unter Langiewicz und Jczioranski bei
Woloszezow gänzlich geſchlagen und daß ihnen 70 Bagagewagen und
152 Pferde abgenommen worden ſeien. Langiewicz wurde verwun
det und entfloh. Die Bauern ergreifen die fliehenden Jnſurgenten und
haben ſchon 200 derſelben abgeliefert.

Turin, d. 28. Februar. Jn der Deputirtenkammer machte der
Finanzminiſter, in Uebereinſtimmung mit ſeinem Expofs, Erläuterungen
über den Finanzzuſtand. Hierauf hat die Kammer das Anleihegeſetz
mit 201 gegen 32 Stimmen angenommen.
Madrid d. 27. Februar. Narvaez hat an Terrain verloren

die öffentliche Meinung ſt ihm nicht günſtig. Mon, Mayans und
W cha ſind in den Palaſt berufen. Es iſt indeß noch nichts ent

ieden.

Madrid, d. 28. Febr. Der Marquis Duero iſt mit der Bil
dung eines Miniſteriums beauftragt worden. Man ſpricht davon daß
Mon, Mayans und Canovas in daſſelbe treten werden. Bis jetzt iſt
noch nichts entſchieden und von Narvaez gar keine Rede

Paris d. 1 März. Aus Madrid wird vom geſtrigen Tage
gemeldet, daß in dem neuen Miniſterium Duero den Vorſitz, Poſ
ſada Herrera das Portefeuille des Aeußern, Canovas das des
Jnnern, Jubola das der Marine erhalten werde. Am Montage ſol
len den Cortes die betreffenden Mittheilungen zugehen

Konſtantinopel, d. 28. Februar. Der Pfortenrath hat ſich
dem Begehren der montenegriniſchen Deputation um Unterlaſſung des
Baues der Blockhäuſer und Ausgleichung der Grenzſtreitigkeiten zu
ſtimmend ausgeſprochen. Jsmael Paſcha hat die Jnveſtitur und den
Rang eines Großveziers erhalten. Derſelbe hat dem Sultan die pracht
volle Oampffregatte Said Paſchas zum Geſchenk macht und zum
Gegengeſchenk einen großen Diamanten erhalten Geſtern haben die
Botſchafter bei Js mael Paſcha einen Beſuch abgeſtattet. Der
Sultan hat geſtern die Ausſtellung beſucht. Der Großvezier hat auf

das rückſtändige und zukünftige Gehalt verzichtet



in unübertrefflich großer
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Bekanntmachungen.

andle
empfehlen

An zu S
Auswahl von 2 Thlr. 25 Sgr. an bis 15 Thlr.

m
Leipzigerſtraße.ätn,

Dienstag früh erhalteFriſchen Silberlachs, Steinbutte,
Sechellfische u. Seedorsch
ster, Pumpernickel.

e Seezanden, Seezungen,
friſchen Stint, Harzwaldmei-

Vorzüglich ſchönen geräucherten Weserlachs à Pfd. 15 Sgr.,
hei Abnahme eines halben Fiſches à Pfd. I2, Sgr.

O. V GIEe.
Soeben empfing

Poularden du mans,. C. V GlIer.,

Pera Guanoempfehle ich den Herren Oekonomen zu er
mäßigtem Preiſe.

Bahnhof Stumsdorf, d. 27. Febr. 1863.
A. Friedrich.

Ein herrſchaftliches Logis in
der Nähe der Vahn, iſt pro I.
Juli oder früher zu vermiethen.

Näheres bei Hrn. Mt. Stücke
ratla in der Expedition dieſer
Zeitung.

Oircus P. Loisset

n alleauf dem Königsplatz.
Heute Dienstag den 3. März 1863

und folgende Tage

Grosse
brillante Vorstellung.

Anfang s Uhr.
Das Nähere die Anschlagszettel.

2

Große Auction.
e

e S
Jm Gute des Herrn Siebenhühner zu

Rumpin bei Friedeburg a/S. werden
Dienstag den I0. März d. J.

und folgende Tage, von früh 9 Uhr an,
8 Stück gute u. ſtarke Ackerpferde, 25 Stück

Rindvieh dabei 1 Maſtkuh 8 Schweine,
8 Ackerwagen, 2 gute Kutſchwagen, 1 Oroſchke,
1 Rennſchlitten, Pflüge, Eggen, Walzen, ſo
wie viele andere gutgehaltene Wirthſchafts
und Ackergeräthe, endlich auch eine Quantität
olz auf dem Stamme, 7

meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigert.
Der Viehſtand kommt zuerſt zum Verkauf.
Alsleben a/S. den 26. Februar 1863.

Hartmann, Auctionator.
Verkauf.

Ein früheres Koſſathengut, jetzt Gaſt und
Schenk wirthſchaft mit Materialhandel, die Gebäu
de gut, mit ſchönem Obſtgarten und 2 Morgen
gutem Acker, Tanzſaal und Kegelbahn in der

Nähe eines Kohlenſchachtes, kann mit einigem
Inventar für 2200 der Hälfte Anzahlung,
ſofort verkauft werden auch könnte jetzt noch
eine Hufe guten Landes mit dazu gekauft

werden. eNähere Auskunft ertheilt
Herrmann Karpe in Gerbſtädt.

Ein wenig gebrauchter, gut erhaltener Flü
gel aus einer renommirten Fabrik, welcher gute
Stimmung hält, iſt wegen Mangel an Raum
zu virkaufen. Zu beſehen Vormittags von 9
bis 12 Uhr. Preis 130 Thaler.

e Rittergut Runſtädt bei Merſeburg.
Amerit. Steinöl in vorzüglicher Qua

lität empfing und empfiehlt billigſt
Dtto Thieme.

18,000 Thaler
mm Ganzen und auch getheilt ſind auf ländliche
Grundſtücke zu 4 95 Zinſen auf längere Zeit
ſofort auszuleihen durch den e

Kaufmann S. Boerner in Cölleda
9

Dienstag früh empfange

Prischen Silherlachs
(auch ausgeſchnitten

Friſchen Seezander,
Friſchen Seedorſch und
Friſche LachsForellen.

Friſche Oſtender Auſtern,
Nuſſiſchen Caviar, groß

körnig u. wenig greſalzen,

Fetten geräuchertenWeſer Lachs
Fette Kieler Bücklin-

ge empfing Hrn.
Friſche Trüſfeln

erhielt Mann.
Verkauf.

Ein bisher ſchwunghaft betriebenes Hammer
werk, nur 5 Minuten von einem nicht
un bedeutenden Anhaltepunkte der
Thüringer Bahn belegen, ſoll wegen
Fortzug des Beſitzers ſchleunigſt verkauft wer
den. Zu demſelben gehören: 1 Wohnhaus mit
Hammerwerk, Lohmühle, Scheune, Schuppen,
T Morg. Garten 4 Morg. Feld und Wieſe
Das Grundſtück eignet ſich auch ſei-
ner hinreichenden Waſſerkraft halber
zur Anlegung jedes andern Fabrik
Etabliſſements. Auf portofreie Anfragen
erfahren Käufer unentgeldlich alles Nähere durch

den Kreis Auctionator Stockmann in Zeitz

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

s r 8

Weintraube.
Heute Dienstag den 3. März

XXII. Abonnements-Concert.
Mit zur Aufführung kommt:

Mustkalische Taunen, Potpourri v. R Bach
Anfang 3 Uhr. E. John.

Bahnhof Schkeunditz.
Freitag d. 6. März großes Concert

vom Muſikdirector Fr. Riede und deſſen Ca
pelle. Anfang 4 Uhr. Entiée 2

Nach dem Concert Ball.

Frieireligiösſe Gemeinde in Zörbig.
Mittwoch den 4. März Abends 8 Uhr wird

im Saale des Schützenhauſes eine Verſamm-
lung ſtattfinden in welcher Herr Czerskit aus
Schneidem ühl Vortrag hält.

Der Vorſtand.

Familien Nachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute Nachmittag 2 Uhr wurden wir durch
die Geburt eines muntern Söhnchens erfreut.

Halle, d. 28. Februar 1863.
Fr. Baumgartel und Frau.

Verlobungs- Anzeige.
Hierdurch beehren wir uns Verwandten und

Freunden die Verlobung unſerer Tochter Clara
mit Herrn Max Grotjan ergebenſt anzu
zeigen.

Halke, d. 1. März 1863.
Profeſſor Weber und Frau.

Todes Anzeige.
Lieben Freunden und Verwandten die träu

rige Anzeige, daß unſer vor 8 Tagen geborenes
Töchterchen geſtern Abend 11 Uhr wieder ſanft
entſchlafen iſt.

Dobis, den 28. Februar 1863.
Friedr. Dönitz u. Frau.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 12 Uhr entſchlief nach

S tägigen ſchweren Leiden unſere kleine Noſa
am Zahnen im Alter von 1 Jahren.
Dies theilnehmenden Freunden und Bekann
ten ſtatt jeder beſondern Meldung zur Nachricht.

Hohenmölſen, den 28. Februar 1863.
Krebs, Actuar, und Frau.
TodesAnzeige.

Heute Morgen 9 Uhr endete ein ſanfter Tod
das Leben meines geliebten Mannes, unſres Va
ters, Schwieger Groß und Urgroßvaters, des
Gutsbeſther Chriſtian Wogge, am Schlag
ſluß. Dieſe traurige Nachricht allen unſern
Freunden und Bekahnten, um ſtilles Beileid
bittend.

Hornſtedt, den 1. März 1863.
Die Hinterbliebenen.

e

S



Erſte Beilage zu 52 der Halliſchen Zeitung G. Schwetſchhe ſchen Verlage)
Halle, Dienstag den 3. März 1863.
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e
Bekanntmachungen

Konkurs Eröffnung
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.,

I. Abtheilung,
den 23. Februar 1863 Vormittags 11 Uhr.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Earl

Seyffarth hier iſt der kaufmänniſche Kon
kurs eröffnet und der Tag der Zahlungsein
ſtellung auf den 21. Februar 1863 feſtgeſetzt
worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der
AuctionsCommiſſar Elſte hier beſtellt. Die
Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufge
fordert, in dem

auf den I2. März d. J.
Vormittags II Uhr

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichts Rath
Balcke im Gerichtsgebäude, Terminszimmer
Nr. 10, anberaumten Termine ihre Erklärun
gen und Vorſchläge über die Beibehaltung die
ſes Verwalters oder die Beſtellung eines ande
ren einſtweiligen Verwalters abzugeben.

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be
ſitz oder Gewahrſam haben oder welche ihm
etwas verſchulden, wird aufgegeben nichts an
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum
14. April 1863 einſchließlich dem Gericht oder
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rech
te, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha

ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand-
ſtücken nur Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen welche an
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma
chen wollen hierdurch aufgefordert, ihre Anſprü
che, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht
bis zum 11. April 1863 einſchließlich bei uns
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und
demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, inner
halb der gedachten Friſt angemeldeten Forderun
gen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung des
definitiven Verwaltungsperſonals

auf den 18. April d. J.
Vormittags 10 Uhr

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichts Rath
Balcke im Gerichtsgebaude, Termins zimmer
Nr. 10, zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei
zufügen.

Jeder Gläubiger welcher nicht in unſerm
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſtgen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel
len und zu den Akten anzeigen. Denfjenigen,
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt werden
die Rechtsanwälte Goedecke, Wilke, Nie
mer, grtg, Schede, Fiebiger von
Bieren, eeligmüller und
zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Brennholz Auction.
Jn der Burgkemnitzer Waldung ſollen

Freitag den 6. März d. J. irca:
350 Klftr kiefern Scheitholz,

150 ellern25 eichen25 kiefern Knüppelholz,
350 Schock ellern Reisholz,
35 buchen und eichen Reisholz und

500 kiefern Reisholz
an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft werden.

Käufer wollen ſich früh 9 Uhr im hieſigen
Wirthshauſe einſinden.

Burgkemnitz, den 25. Febr. 1863.
Der Förſter Romanus.

7 Ein Carouſſel nebſt Orgel wird zu kaufen
geſucht don Wilke in Beeſen laublingen

Guten Hafer reine Roggenkleie, Saamen
Wicken verkauft Bahnhofsſtraße Nr. 12.

zlöckner

Bekanntmachung.
Auf Grund höherer Anordnung bringe ich in Nachſtehendem den von des Königs Majeſtät

in Erwiderung auf die Adteſſe des Hauſes der Abgeordneten gegebenen Allerhöchſten Erlaß vom
3. d. M. zur Kenntnißnahme der Kreis Eingeſeſſenen.

Halle, den 21. Februar 1863 Der Königl. Landrath des Saalkreiſes.

E. v. Kroſigk.
Allerhöchſter Erlaß vom 3. Februar 1863 an das Haus der Abgeordneten.
Ich habe die Adreſſe, welche das Haus der Abgeordneten unter dem 29. v. M. an Mich zu richten beſchloſſen

Jhr Inhalt ſowohl, als der Weg, auf welchem dieſelbe Mir zugegangen iſt, laſſen Mich glauben,

u lernen. Des
Die Adreſſe bekundet einen tiefgreifenden Gegenſatz in der Stellung des Hauſes zu Meiner Regierung. Es wird

einem ernſten und gewiſſenstreuen Willen die Verfaſſung aufrecht zu erhalten ausgeſchloſſen
Anordnungen Meiner Regterung, welche mit Meiner Genehmigung getroffen worden, als Thatſachen zur Begründung
der Beſchwerde über Verfaſſungs Verletzung angeführt.

Jch würde fene Anordnungen nicht zugelaſſen haben, wenn Ich darin eine Verfaſſungs Verletzung hätte erken
nen eent und muß die gegen Meine Regierung erhobene Beſchuldigung als unbegründet aus voller Ueberzeugung
zurückweiſen.

Das Haus der Abgeordneten hatte von ſeinem verfaſſungsmäßigen Rechte der Mitwirkung bei Feſtſtellung des
Staatshaushalts in einer Weiſe Gebrauch gemacht, daß es Meiner Regierung wie dieſelbe dies ohne Rückhalt wie
derholt ausgeſprochen hatte, unmöglich war, den ungusführbaren Beſchlüſſen des Hauſes ihre Zuſtimmung zu erthet
len. Sein gleichfalls verfaſſungsmäßiges Recht ausübend, hatte das Herrenhaus den vom Hauſe der Abgeordneten
bis zur Unausführbarkeit abgeänderten Staatshaushalts Etat für das Jahr 1862 abgelehnt.

Da nun die Feſtſetzung dieſes Etats nach der Vorſchrift der Verfaſſung für die vorjährige Sitzungsperiode des
Landtags unmöglich geworden war, und da die Verfaſſung für einen ſolchen Fall keine Beſtimmungen enthält, ſo iſt
es unverſtändlich, wenn das Haus der Abgeordneten eine Verfaſſungs Verleßung darin erkennen will daß Meine
Regierung die Verwaltung ohne geſetzlich feſtgeſtellten Etat fortgeführt hat. Ich muß es vielmehr als eine Ueber
ſchreitung der verfaſſungsmäßigen Befugniſſe des Hauſes der Abgeordneten bezeichnen wenn das Haus ſeine einſeitt
gen Beſchlüſſe über Bewilligung oder Verweigerung von Staats Ausgaben als definitiv maßgebend für Meine Re
gierung betrachten will. Die Adreſſe bezeichnet das Recht der Ausgabe Bewilligung als das oberſte Recht der Volks
vertretung. Auch Ich erkenne dies Recht an und werde es achten und wahren ſo weit es in der Verfaſſung ſeine
Begründung findet. Ich muß aber das Haus darauf aufmerkſam machen daß nach der Verfaſſung die Mitgliederbeider Häuſer des Landtages das ganze Volk vertreten und der Staatshaushalls Etat nur durch Geſetz nämlich

durch einen von Mir genehmigten, übereinſtimmenden Beſchluß beider Häuſer des Landtages der Mongrchie feſtge
ſtellt werden kann. War eine ſolche Uebereinſtimmung nicht zu erreichen ſo war es Pflicht der Regierung, bis zur
Herbeiführung derſelben die Verwaltung ohne Störung fortzuführen. Sie hätte Un verantwortlich gehandelt, hätte ſie
dies nicht gethän.

Wenn die Adreſſe aber ausführt daß die neue Seſſton begonnen habe ohne daß Meine Regierung durch
thatfächliches Entgegenkommen güch nur die Ausſicht eröffnet habe, zu einer geregelten Handhabung der Finanzen zu
rückzukehren und die Heeres Einrichtungen auf geſetzliche Grundlagen zu ſtüßen ſo muß Mich das im höchſten
Grade befremden. Denn es iſt dabei gänzlich mit Stillſchweigen Kbergangen, daß in der Eröffnungsrede des allge
meinen Landtages der Monarchie die Vorlage des Budgets pro 1868 und 1864 die Vorlage einer Ergänzung zum
Geſetze vom 3. September 1814 über die Verpflichtung zum Kriegsdienſt angekündigt worden und außerdem behufs
nachträglicher Genehmigung durch das Haus der Abgeordneten, die Vorlegung der Rechnungen über Einnahmen und
Ausgaben pro 1862 zugeſagt worden iſt, welche zu dem von Meinem Finanzminiſter angegebenen Zeitpunkte erfol
gen wird. Wie kann das Haus der Abgeordneten ſich darnach der Einſicht verſchließen daß Meine Regierung es
ſich dringend angelegen ſein läßt die Flknanzverwaltung des Staates ſo bald als möglich wieder auf eine geſetzliche
Baſis zu ſtellen

Wenn in Veranlaſſung des eingetretenen Konflikts von mehreren ſtändiſchen Corporationen und aus der Mitte
der Bewohner vieler Kreiſe des Landes Mir zahlreiche Adreſſen überreicht worden find, in denen die Unterzetchner
Mir ihre perſönliche Ergebenheit und ihre Zuſtimmung zu den Anordnungen Meiner Regierung ausgedruckt haben
ſo hat es Mich unangenehm berührt, dieſelben in der Adreſſe des Hauſes der Abgeordneten als eine kleine, der Na
tion ſeit lange entfremdete Minderheit bezeichnet zu ſehen. Jch habe dieſe Kundgebungen aus allen Staänden und
Klaſſen Meiner getreuen Unterthanen mit Befriedigung empfangen und muß den Vorwurf daß die Thellnehmer in
Treue Und Hingebung für ihr preußiſches Vaterland gegen Andere zurückſtehen als Ungerechtſertigt um ſo mehr zu
rückweiſen, als dem Hauſe der Abgeördneten nicht unbekannt geblieben ſein kann was Jch auf jene Adreſſen geant
wortet und wie Jch Meinen Dank perſönlich ausgeſprochen habe

Das Haus der Abgeordneten hat ferner eine Beſchwerde über Mißbrauch der Regierungsgewalt vorgetragen und
zur Begründung derſelben auf die Maßregeln Meiner Regierung gegen einzelne Beamte und Landwehrmänner und
gegen die Preſſe Bezug genommen. Da hierbei fedoch, wie auch nicht behauptet worden die geſetzlichen Befugniſſe
der Behörden in Ausübung der Disziplin nicht überſchritten worden ſind und da über die vorgekommenen Ausſchret
kungen der Preſſe lediglich Unſere Gerichte zu erkennen haben ſo war der Landesvertrekung keine hinreichende Ver
e gegeben ſich init den berührten Vorgängen zu beſchäftigen und e zum Gegenſtande ihrer Beſchwerde zu
machen.

Das Haus der Abgeordneten wird die in der Zerfaſſung den verſchiedenen Gewalten geſetzten Schranken anzu
erkennen haben denn nur auf dieſer Grundlage iſt eine Verſtändigung hinſichtlich derjenigen Gebtete möglich auf
welchen ein Zuſammenwirken Meiner Regierung mit der Landesvertretung erforderlich iſt. Jch beklage tief den Wi
derſtreit der Anſichten der in Betreff der Feſſebng des Staatshaushalts Etats fich entwickelt hat. Es kann aber
eine Vereinbarung über den Etat nicht durch Preisgebung der verfaſſungsmäßigen Rechte der Krone und des Her
ren hauſes erwirkt, es kann nicht, der Verfaſſung entgegen, das Recht der Bewilligung und Verweigerung der Staats
Ausgaben ausſchließlich auf das Haus der Abgeordneten übertragen werden. Es iſt Meine landesherrliche Pflicht
die auf Mich vererbten und verfaſſungsmäßigen Machtbefugniſſe der Krone ungeſchmälert zu bewahren, weil Jch darin
eine nothwendige Bedingung für die Erhaltung des inneren Friedens, für die Wohlfahrt des Landes und für das
Anſehen Preußens in ſeiner europäiſchen Stellung erkenne.

Nachdem Ich ſeit einem Jahre durch verminderte Anforderungen an die Leiſtungen des Volkes von nahezu
vier Milltonen ſowie durch bereitwilliges Eingehen auf die ausführbaren Wünſche der Vertretung deſſelben bewieſen
habe, daß es Mir wahrhaft darum zu thun iſt, eine Ausgleichung des Widerſpruchs herbeizuführen, den Meine Regie
rungsmaßregeln im Großen wie im Kleinen gefunden hahen erwarte Jch, daß das Haus der Abgeordneten dieſe
Beweiſe des Entgegenkommens ferner unbeachtet laſſen wird und fordere daſſelbe nunmehr auf ſeinerſeits Meinen
Landesväterlichen Abſichten ſein Entgegenkominen in einer Art zu beweiſen, daß das Werk der Verſtändigung ermög
licht wird, welches Meinem Herzen ein Bedürfniß iſt, Meinem Herzen deſſen einziges Verlangen darauf gerichtet
iſt, das Wohl des Preußiſchen Volkes zu fördern, und dem Lande die Stellung zu erhalten die eine glorreiche Ge
ſchichte durch treues Zuſammengehen von König und Volk demſelben angewieſen hat.

Wilhelm.Serlin, den 3. Februar 1863. gez.
2 20jähr. große ſchöne Oleander, In einer Provinzialſtadt Thüringens ſoll ein

vorzüglich gut rentirendes chemiſch techniſches
Geſchäft mit den Fabrikgeheimniſſen verkauft

Otzd. veredelte Erſurter Zwergbäume,
2—3 Dtzd- veredelte Stachel e und Johan

nisbeerſträucher, werden. Zur Uebernahme ſind circa 6000
2 3 Ohßd. ſchönſte hochſtammige veredelte erforderlich. Anfragen werden sub D. D. von

Roſen Ed. Stückrath in der Exped. d. Ztg. entſind zu verkaufen beim Factor der Zuckerfabrik gegengenommen.

in Neubeeſen bei Alsleben a/S. e
Dr. Bäduard Meyer in Berlin,Es wird ein r junges Mädchen in Krauſenſtr. 62, wird fortfahren Auswärtige

ein hieſiges Geſchä welches ſchon in brieflich zu behandeln, die ihre durch geſchlecht
einem Geſchäft conditionirt hat und ſind ſelbſt liche Urſachen, Schwächezuſtände c. verfallene

Geſundheit bald und dauernd wiedet befeſtigen
wollen.



Deutſche Hypothekenbank in Meiningen.
Die Unterzeichneten haben die Vertretung für die Provinz Sachſen über

nommen und ſind Anträge auf Fündbare wie unkündbare hypotheka-
riſche Oarlehen, ſoweit ſie die Provinz Sachſen betreffen, an uns zu richten.

Magdeburg, den 25. Februar 1863.
Weetzmanm, och Alemrel d.

Mein vollſtändig aſſortirtes Lager Conto cher empfehle ich zu Fabrikpreiſen.
Carl aring, Brüderſtraße 16.

Zur gefälligen Beachtung
Allen Kranken die meine ärztliche Hilfe in

tung, daß ich jeden Tag bei Ankunft des 9 Uhr
Zuges auf dem Bahnhofe in Köſtritz zu ſpre
chen bin, und auch Wagen bereit ſtehen die
nach Langenberg und zur richtigen Zeit wie
der zurückfahren. Dr. Blau, prakt. homöo
path. Arzt und Direktor der Waſſerheilanſtalt

Copirbüener in drei verſch. Stärken empfiehlt billigſt O. Maring., Brüderſtr. 16. in Langenberg.
Gaskochapparate eigner Conſtruction, welche gegen die bis

her bekannten weſentliche Vorzüge haben, Gaskronen, Am-
peln, Hänge- und Wandarme, Stelllampen, Bren-
ner 2e. empfiehlt ſolid und zu billigen Preiſen

R e Brüderſtraße 14.
Zur Einrichtung von Gasanlagen für Fabriken nach be

währtem Syſtem einpfiehlt ſich
RGenve, Halle Brüderſtr. 14.

Zur Stubenheizung und Kochmaſchinenfeuerung empfehlen
Zwickauer Würfelkohlen à To. 27 à Schffl. 7

do. Nußkohlen (auch Schmiedekohlen) à To. 24 à Schffl. 6 e
Schvsmberg Weber Co. am Hafen.

Die ſehr noble und geräumige Bel Etage Magdeburger Chauſſee Nr. A iſt im
Ganzen oder getheilt zum 1. April oder ſpäter zu beziehen.

Das Nähere ebendaſelbſt 2 Treppen rechts

Searperpiosphat.
Zur Frühjahrbeſtellung einpfehle den Herren Oekonomen mein Fabrikat

obigen Müngemittels, mit der Bemerkung wiederum beſtens, daß ich ge
wünſchte Preisermäßigung habe eintreten laſſen.

alte a.
Packhofplatz.

Chinesisches Haarfärbemittel à Klacon 25 Sgr.
aus der

ligen Stoffen.

g

Fabrik von Rothe G Co. in Berlin,
Mit dieſem kann man Augenbrauen, Kopf und Barthaare für

die Hauer Kht färben vom bläſſeſten Blond und dunkeln Blond
bis Braun und Schwarz, man hat die Farbennuanzen ganz in ſei
ner Gewalt bei jedesmaligem Einkämmen mit der Tinctur wird das

Haar einen Schein dunkler Dieſe Compoſition iſt frei von nachthei
Das Reſultat iſt überraſchend ſchön ſo erhält z. B.

as Auge mehr Charakter und Ausdruck
twas dunkler gefärbt werden.

wenn die Augenbrauen
Das Färbemittel beſteht nur aus

einem Flacon, und nicht in Carton, auch befindet ſich die Firma un
S ter der Gebrauchsanweiſung, und iſt das Flacon damit geſtegelt, wel

cches ich zu beachten bitte Die vorzüglich ſchönen Farben die durch
dieſes Mittel hervorgebracht werden übertreffen alles bis jetzt Exiſtirende.

Die Niederlage

e

für Halle a/S. iſt bei Herrn W. es. Schmeerſtraße 36,
für Eisleben bei Herrn C. Meſchel. e

Glas u. Porzellan -Handlung, Halle aS. (gr. Ulrichöſtr. 59),
empfiehlt billigſt zu Fabrikpreiſen:

Kronenlenchter, Ampeln, Wandlenchter u. dgl. zu Gas u zu iehten,
Lampenschirne, Kugeln, Oynder eie.

Wasserstandsröhren tür Dampfmasehiten ete- in allen Dimensionen

W'einfaschem, sowie GlIasfaschen jeder Art.
Zum Wiederverkauf und

e

Alle Arten Strohhüte werden bei mir
nach den neueſten Modells uingearbeitet.

bei Entnahme größerer Poſten ermäßigte Preiſe.

Strohhut Bleiche von A. Lehmann Schmeerſtraße 18

gewaſchen, gebleicht und gefärbt in kürzeſter Zeit

Wür ein bedentendes Wab rig Kiablissement werden ein BRuen-
halten und T Aufeichts- Beamter resp. Magazin Verwalter zu engagiren gewünscht.
Beide Posten sind dauernde, mit 5 600 Thlr. Jahrgehalt und Tantieme verbunden

Machweis: Joh. Aug. Goetsch, Berlüm, ſerusalemer Str. 63.
Eine Reitpeitſche iſt am Honnerstage auf dem

Viehmarkte in Cönnern gefunden worden.
Der rechtmäßige Eigenthümer kann dieſelbe ge
gen Erſtattung der Koſten in Empfang nehmen
bei dem Gutsbeſitzer Fraenkel in Hornitz

Schaf Verkauf
80 Stück Zuchtſchafe und Hammel, von 2

bis 4 Jahr alt ſtehen zu verkaufen bei
Adolph Klötzſch in Goſtau bei Lützen

Jedermann sein eigener Drucker,
Tragbare Apparate Zum äutographisehen Druck von
Circulairen, Berichten Vormulaven, Tabellen Musik-
noten, Zeichnungen u. s. in beliebiger Zahl, zum
Gebrauche von Behörden Handelshäusern, Fabrikan-
ten, Geschäftsleuten und Verkehrs-Instituten jeder Art,
seit Jahren bewährt, wie durch Zeugnisse derselben
beglaubigt. Acht Vormatgrössen für die verschieden-
sten Bedürfnisse von 15 bis 33 Thlr. V.-M. Speejelle
Kuskunft mit Preisverzeichniss und Probedruck auf
krankirtes Verlangen franco von SKarl Göpei in Stuttgart
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle

loco Gd. (33 Gd.

9 a rKrug's Reſtauration in Cöthen,
vis à vis des Bernburger Bahnhofes, empfiehlt
ſich einem hochgeehrten reiſenden Publikum mit
der Verſicherung einer prompten und reellen
Bedienung.

Berliner Börſe vom 28. Februar. Die Börſe war
zwar feſter, blieb aber ſtill Nordbahn waren belebt und

wurden mehrfach gehandelt; Fonds blieben ſehr ſtill;

Marktberichte.
Magdeburg den 28. Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen 61 Gerſte 38Roggen 48 Hafer 24 4Kartoffelſpiritus, 8000 Trakles, loco ohne Faß,
145

8 Nordhauſen, den 28. Februar.
Weizen 2 7 bis 2 20
Roggen 25
Gerſte e 17Hafer 20 25 eu.Rüböl pro Centner 162
Leinöl pro Centner 15

Quedlinburg den 27. Februar.
Weizen der Scheffel à 85 W nach Beſchaffenheit von

bis 2 15
Roggen der Scheffel à 84 h nach Beſchaffenheit von

2 bis 2 6Gerſte der Scheffel a 70 h nach Beſchaffenheit von

I bis 15Hafer der Scheffel a 50 W nach Beſchaffenheit von
bis 1

Mohnöl der Centner à 18 19
Raff. Rüböl, der Centner a 16 18
Rübbl, der Centner à 158
Leinöl der Centner à 16 17

Leipzig den 28. Februar. Leipziger Produeken
Börſe in Platz wie in Termin Geſchäften (durch lo
co auf der Stelle und „pr. d. h. pro zu ſpäte
rer Lieferung angedeutet), bezüglich a) des Deles fur
1 Zoll- Centner b) des Getreides und der Del
ſaaten für 1 Dresd ner Scheffel (daneben auch für
1 Preuß. Wispel), e) des Spiritus für 122
Dresdner Kannen oder 12 Eimer 22 Kannen
(d. i. gerade Ebenſoviel, wie 100 Preuß. Quart)
vorgekommene Angebots Verkaufs und Begehrs
Preiſe (mit „Bſ. Briefe „„bz. bezahlt und

Gd. Geld bezeichnet) nach Thalern ausgeworfen
Weizen, 168 braun loco nach Qual. i

b. B. 55 bz. (nach Qual. 62
loco nach Qual. 3 Bf.bz. (nach Qual. 45 477 f. 45

bz.; pr. Februar, ingleichen pr. Februar, März 46
Bf. pr. April Mai, 46 Bf.) Gerſte, 138

Hafer, 98
loco nach Qual. I h bz. r G(nach Qual. 20 21 20 Gd. Erbſen, 178 e8, loco Bf. (49 Bf.). Wicken,
178 loco 3 Gd. (36 Gd.). Rapps, 148

loco Vacat. Rübbl loco 15 Bf. 15bz. pr. März April, ingleichen pr. April Mat 15
Bf. September October 14 Bf.

loco 155 Bf. Mohnöl loco 19 Bf. Spi
B. 14 Gd. z pr. Marg bis Rat, in gleichen Rat in e 3 z i ges

Waſſerſtand der Saale bet Halle
am T. März Abends am Unterpegel 6 Fuß 1 Zoll
am 2. März Morgens am Unterpegel 6 Fuß 1 Holl.

Waſſerſtand der Saale bei Weißenfels
am Unterpegel:

am 28. Februar Abends 2 Fuß 9 Zoll
am I. März Morgens 2 Fuß 10 Zoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

am 28. Februar Vormitt, am alten Pegel 25 Zoll unter 0,
am neuen Pegel b Fuß e Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden Sden 28. e Miltags- 1 Elle 13 Zoll unter 0.

S ESchifffahrtsnachricht.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſtrten

Aufwärts: Am 28. Februar. Nordd. Dampfſchtfff.
Geſ., 2 Kähne, Güter, a. Hamburg n. Dresden. Fr.
Andreae, Güter, v. Magdeburg n. Dresden.

Niederwärts: Am 28. Febr. r e
Nr. 5, Stückgut, v. Dresden n. Hamburg. Fr. Schu

ſter, Brennholz, v. Koswig n. Magdeburg

Anſpruch nehmen diene zur gefälligen Beach

etwas höher auch Franzoſen und Oeſterreichiſche Credit

Wechſel waren ziemlich belebt und zu haben und zu laſſen

Roggen, 158

Sein
ritus, loco 14 bz. u. Gd. pr. März 14



Zweite Beilage zu 52 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
Halle, Dienstag den 3. März 1863.

Schlußrede des Abgeordneten v. Sybel
in der Polen- Debatte am 28. Februar.

Der Abg. v. Sybel, welcher als Referent über den Commiſ-
ſtons Antrag in Betreff der ruſſiſch preußiſchen Convention das Wort
zur Begründung dieſes Antrages beim Beginn der Debatte ergriffen
hatte, hielt am Schluß derſelben die Rede, von welcher wir nachſtehend
eine ausführlichere Mittheilung geben. Abg. v. Sybel ſagte:

Er ſtehe noch immer auf dem Standpunkt des Kommiſſions Antrages ſei jedoch
oder vielmehr deshalb mit dem Amendement des Abg. v. BockumDolffs einverſtanden
und empfehle daſſelbe zur Annahme weil es beſſer redigirt ſei als der Kommiſſions
Antrag. Jn der Sache ſelbſt habe er die Frage vor Allem nach den Wendungen
und Erklärungen des Miniſter-Präſtdenten möglichſt genau zu formuliren. Es handle
ſich zunächſt nicht mehr um Dinge die mit den Theilungen Polens im vorigen Jahr
hundert zuſammenhingen. Was wir von Polen noch beſitzen, gebühre uns ſeit 1815
auf Grund des europäiſchen Rechts. Wir hätten weder für die Sünden unſerer Vor
fahren zu haften noch die heutigen Polen für die Sünden ihrer Väter in Anſpruch
zu nehmen. Gegen das Lob, das ihm als Hiſtoriker der Abg. v. Vincke geſpendet,
müſſe er ſich zum Theil verwahren. Derſelbe habe aus ſeinem Buche das „zwar“
vorgeleſen und das „aber““ weggelaſſen. Er habe allerdings beklagt daß die militä
riſch wichtige WeichfelLinie 1795 in ruſſiſche Hände gefallen ſei, nimmermehr aber
habe er die Vernichtung des Mittelreichs Polen gebilligt. (Redner verlieſt die betref
fende Stelle ſeiner Geſchichte der Revolution Es handle ſich ferner nicht um eine
Shympathie dieſes Hauſes für den polniſchen Aufſtand, es müßte denn eine ſolche
darin liegen daß während das Miniſterium jede politiſche Regung mit Nichtachtung
der Geldbewilligungsrechte dieſes Hauſes und der daraus entſtehenden Gefahr ſofort mit
Fäuſten todtſchlage, das Haus ſich nicht kopfüber und unbeſonnen in eine wichtige
Und brennende europäiſche Frage hineinſtürzen wolle. Oder es müßte nach der nicht
ganz verſtändlichen Logik des Abgeordneten für Stolp ein Zeichen von Sympathie für
die Aufſtändiſchen ſein, wenn das Haus in ſeiner Reſolution ſage, daß es dieſelben
eben nicht unterſtützen wolle. Es handle ſich ferner nicht um ein Stück der eurv
päiſchen ſolidariſchen Revolutionspropaganda. Er befürchte, nach dem Jnhalte der
Rede des Abgeordneten für Stolp, der davon gleichfalls geſprochen wenn wirklich
Agenten jener ungeheuren Revolutionspropaganda in dieſem Hauſe ſein ſollten ſo
würde der dringendſte Verdacht auf Niemand anders als ihn ſelbſt fallen können. Denn
kein Anderer habe ſich über die geheimen Pläne der polniſchen Revolution ſo unter
richtet gezeigt wie dieſer Abgeordnete. Derſelbe wiſſe, daß ſie planlos und daß ſie
auf ein ſelbſt ſtändiges Polen gerichtet und daß ſte panſlaviſtiſcher Ten
denz ſei, und wer nicht zu den ganz Eingeweihten gehöre werde ſchwerlich von einem
ſolchen Blumenſtrauße kontraſtirender Prädikate ſich haben träumen laſſen (Heiterkeit).
Draurig genug wenn die konſervativſten Männer in dieſen ſchlimmen Zeiten in ſol
chen Verdacht gerathen können. So werde ſich der Herr Abgeordnete für Stolp aller
dings der Genoſſenſchaft des Herrn Miniſterpräſidenten erfreuen dürfen deſſen beſon
ders vornehmer Sprachgebrauch, die einzelnen Abgeordneten kurzweg mit ihrem Namen,
ohne das altübliche Wort „Herr““ zu nennen ſeines Wiſſens auch kein anderes Vor
bild habe als den franzöſiſchen Convent von 1793. Habe doch auch ein hochtoriſti
ſches Organ der „Morning Herald den Herrn Miniſterpräſidenten verdächtigt, er
ſei von der europäiſchen Revolution beauftragt die Dynaſtie der Hohenzollern zu un
terwühlen. Wenn aber der Abgeordnete für Stolp in der daraus gefolgerten So
lidarität aller europäiſchen Staaten das eigentliche Motiv der Handlungsweiſe unſrer
Regierung ſehe ſo beſtätige das eben durchaus die Meinung daß es ſich bei unſerer
Regierung nicht um praktiſche preußiſche Jntereſſen, ſondern um contrerevolutionäre
Tendenzpolitik handle. (Hört.) Der Miniſterpräſident ſelbſt habe zum Schrecken

aller politiſchen Kinder die Steuerverweigerer von 1848 und Mazzini in's Feld ge
führt. Er ſelbſt würde 1848 nicht zu den Steuerverweigerern gehört haben ſoviel
ſei aber gewiß daß dieſelben in den letzten drei Jahren nichts geihan was nicht die
Vertheidigung unſeres poſitiven Rechts zum Zweck gehabt hätte. „Jch wünſchte eine
gleiche Aenderung des Herrn Miniſterpräſidenten konſtatiren zu können während ich
höchſtens die entdecke, daß er 1851 unſere großen Städte zu zerſtören wünſchte und
heute unfer flaches Land den ruſſiſchen Regimentern öffnet.“ Betreffs Mazzini's aber
verweiſe er einfach auf deſſen Heimat. Halb Italien habe vor ſeinem Namen gezit
tert, ſo lange die Parteigenoſſen des Miniſter- Präſidenten dort regierten. Der Name
Mazzini ſei faſt verſchollen, ſeit ein konſtitutioneller König jenen großen Staatsmann
an die Spitze der Geſchäfte berief, der nicht blos ſeinem weiteren Vaterlande zur Ein
heit, ſondern auch vorher ſeiner engeren Heimat zum Wohlſtand und Recht verhalf.
Werde Mazzini's Name jetzt wieder genannt ſo trage nicht Cavour's Wirken ſon
dern Cavour's Gegner die Verantwortung dafür.

Es handle ſich alſo nicht um dieſe ſchrecklichen Dinge, ſondern einfach um einen
Proteſt gegen feden Einmarſch ruſſiſcher Truppen in unſer Gebiet im Intereſſe un
ſerer ſchwer bedrohten Grenzlande und gegen jeden Einmarſch preußiſcher Truppen auf
ruſſtſch polniſches Gebiet im Jntereſſe unſerer ſchwer bedrohten europäiſchen Lage.

Der Jahalt der Convention ſtellte ſich gerade durch die Ableugnungen des Mini
ſtervräſidenten in immer bedenklicherer Form dar. Nach der geſtrigen Erklärung ſcheine
dieſelbe dahin zu gehen daß ſie nicht die Befugniß ausſpreche für das Einrücken der
Ruſſen in dieſſeitiges Gebiet, ſondern die Vervflichtung des Einrückens preußiſcher
Truppen in jenſeitiges Gebiet auf erfolgte Requiſition. Dadurch werde allerdings dje
Gefahr unſerer Provinz geringer, die europätſche Gefahr unſeres Staates aber verdop
pelt, und dieſe Befürchtung ſet keine Hypotheſe mehr wie ſich aus der geſtern mitge
theilten Meldung eines vreußiſchen Offiziers von ſeinem Abmaaſch über die Grenze
auf Begehren eines ruſſiſchen Oberſten ergebe. Der Herr Miniſterpräſident nenne dieſe
Dinge allerdings dürftige Beläge. „Nun, wir wollen wünſchen daß dieſe Beläge
ſo dürftig bleiben mögen. Der Miniſterpräſident warne vor lügneriſchen Zeitungs
artikeln, aus denen die falſche und grundloſe Gürtelidee gefloſſen. Gehöte zu dieſen
Zeitungsartickeln auch jener über ſein Geſpräch mit einem der Vicepräſidenten des
Hauſes (Hört!) Der Miniſterpräſident erkläre ferner die Mittheilungen Lord Ruſſells

für ungenau, dieſen ſelbſt aber für einen ehrenwerthen Mann. Demnach ſet alſo die
Huelle, aus der Lord Ruſſell geſchöpft, ungenau, hier aber werde ohne Zweifel der
Miniſterpräſident Und das Land mit ihm ausrufen Graf Bernſtorff iſt ein ehren
werther Mann der nichts anderes mittheilt, als was er erfahren hat. Was habe
dann aber Graf Bernſtorff erfahren 2 Den Wortlaut der Konvention Das Gedächt
niß des Miniſterpräſidenten ſet darin nicht mehr ganz ſicher. So ſtehe man alſo vor
der furchtbar einfachen Alternative entweder hat er dieſen Wortlaut erfahren und
einer der edlen Grafen Ruſſelll oder Bernſtorff hat in der frevelhafteſten Weiſe Europa
über den Inhalt getäuſcht oder er hat einen ſo unvollkommenen Auszug daraus er
Halten, daß er und Ruſſell und ganz Europa ſich in einer für Preußen gefährlichen
Weiſe über den Jnhalt täuſchen mußten (Hört! hört!). Welche Seite dieſer Alter
native die richtige, darüber werde kein Zweifel ſein „Wohl aber wird die Frage
verſtattet ſein ob jemals mit den Geſchicken eines großen Landes ein unverantwort
licheres Spiel getrieben worden iſt, als wir hier vor unſern Augen erlebt haben““
Eebhafter Beifall „Und eine ſolche Regierung erklärt uns, ſie würde uns mehr
Mittheilungen gemacht haben wenn wir ihr freundlicher entgegen kämen Eine ſolche
Regierung muthet uns zu, mit ihr gemeinſam zu überlegen und ſie zu unterſtützen!
Jch will lieber unbekannt bleiben mit allen Geheimniſſen der preußiſchen Diplomatie,
als mich in eine ſoeche Gemeinſchaft zu begeben“ (lebhafter Beifall

Eines iſt doch bei dieſer Konventton außer allem Zweifel, daß alle Vortheile auf
Seiten Rußlands und alle Laſten auf Seiten Preußens ſind. Da wäre es denn doch
die nächſte Pflicht des Miniſteriums geweſen irgend eine Gegenleiſtung für dieſe
Sferwilligkelt auszuwirken Habe daſſelbe denn ganz vergeſſen wie oft Rußlands
Einflaß ven preußiſchen Intereſſen hinderlich geweſen wie es die Rechte der deutſchen

Herzogthümer an der Elbe mit Füßen getreten wie es unſern kommerztellen Jnter
eſſen zum Trotz ſtets feindſelig geweſen Wenn auch nur in einer dieſer Beztehun
gen der Miniſterpräſident deutliche und klare Vortbeile dem Staate geſichert. habe ſo
werde er (Redner) zwar auch dann noch bei der Behauptung bleiben, daß die Gründe
gegen den Abſchluß der Konvention die Gründe für denſelben überwiegen aber er
werde mit Freuden einräumen, daß doch irgend welche Gründe für den Abſchluß ext
ſtirten, daß die Könvention nicht ganz und gar ein Werk politiſcher Gedankenloſigkeit
und Pflichtwidrigkeit geweſen wäre. (Beifall.)

Wenn es die erſte Pflicht des Staatsmannes ſei, die Jntereſſen ſeines Staates
nicht zu verwahrloſen, ſo bilde überall doch den edelſten Beſtandtheil dieſer Pflicht die
Ueberzeugung, daß man dieſe Intereſſen nur im Einklange mit den Geſehzen der
Menſchlichkeit und Gerechtigkeit fördern könne. Sich zum Mitſchuldigen an dem
Bruche dieſer Geſetze machen heiße gegen die Ehre und das Gedeihen dieſes Landes
ſündigen. Angenommen ſelbſt, Preußens Wohl fordere die Theilnahme an der Unter
drücküng Polens, nimmermehr dürfte ein preußiſcher Miniſter der Kopf und Herz
auf dem rechten Fleck hat, einen Mann zu dieſem Zwecke marſchiren laſſen bis er
ſicher wäre, daß derſelbe nur der Sache der Ordnung und Geſezzlichkeit, nicht aber
als Gehülfe des Henkers zu dienen hätte. „Und ſo würde ich den Herrn Miniſter
des Jnnern wenn derſelbe an ſeinem Platze wäre fragen glaubt er, daß die von
ihm vertheidigte und angeblich gegen den Widerſpruch der Lokalbehörden perſönlich ver
fügte ſogenannte Ausweiſung jener vier Polen dieſen Forderungen der Menſchlichkeit
entſpricht? Glaubt er, daß bei einer ſo übereifrigen Handhabung der Verträge, wenn
er der Anklage der Vertragswidrigkeit entgeht, er auch der entgegengeſetzten Anklage
kühler Grauſamkeit entrinnen werde Der Artikel 23 des Kartellvertrages auf
den ſich der Miniſter berufe, ſage nicht, daß die Preußiſche Regierung verpflichtet ſet
auszuweiſen ſondern daß die ruſſiſche Regierung verpflichtet ſei aufzunehmen wen
die preußiſche Regierung ausweiſen wolle (hört hört Jene Ausweiſung ſet alſo
ein Akt des freien Willens geweſen. Statt zu fragen ob dieſer Kartellvertrag noch
bindend habe man eine Konvention beſchloſſen von noch viel ſchlimmeren Folgen
Die neue Konvention gebe die Möglichkeit, daß ruſſiſche Truppen bei uns einrücken,
um Jnſürgenten zu verfolgen. Die Konvention ſei nicht verkündet, ſie ſei nicht Ge
ſetz dieſes Landes ſie verpflichte keinen unſerer Staatsbürger zu irgend einem Schritte
Man denke ſich nur den Fall, daß verfolgte Jnſurgenten in die Häuſer flüchten,
daß ruſſiſche Truppen ihnen nachſetzen, unſre Bauern nach gut altpreußiſchem Recht
ihr Hausrecht wahren und ſich gegen die fremden Truppen zur Wehr ſetzen „Soill
ich dieſe Scenen noch weiter ausmalen, die unſer Miniſterium mit einem unverant
wortlichen Leichtſinn über uns herbeigeführt hat (Bewegung, Beifall). Er frage
enthalte die Könvention irgend eine Beſtimmung welche eine menſchliche Kriegfüh
rung ſtatt der jetzt täglich gemeldeten Gräuelthaten ausbedinge und Preußens Ehre
von dem Brandmal reinige, aus freien Stücken die Mitſchuld für fene Frevel auf
ſich genommen zu haben Und ſähe er ſich gegenüber am Miniſtertiſch einen Mann,
der bereits weikblickende Einſicht und Herz für die Gerechtigkeit bethätigt hätte, ſo
würde er weiter fragen, ob die Konvention an die Verträge von 1815 erinnere, wo
nach in Warſchau nicht der Czar von Rußland, ſondern ein König von Polen re
gieren ſolle. „„Welcher Anlaß war hier für eine große ſchöpferiſche Politik eröffnet
Welche Stellung konnte das Miniſterium in Europa und im eigenen Lande einneh
men! Welch wirkſameres Mittel hätte Preußen gehabt, um ſeinem eignen Beſitze die
wiederholte Sanktion Europas und der öffentlichen Meinung zu verſchaffen als wenn
es ſich ſo ſcharf wie möglich von der ruſſiſchen Gewalt Herrſchaft losgeſagt hätte
Was giebt einem Staate den Titel, in dieſer europäiſchen Welt als Großmacht auf
zutreten als die Kraft und Einſicht, Aufgaben zu ſtellen, zu behandeln und löſen zu
helfen, welche die Geſchicke dieſes Welttheils beſtimmen Und uns, der kleinſten der
Großmächte, trug hier der Weltlauf eine ſolche Aufgabe entgegen groß und dankbar
wie keine andere und Preußen hat ſie mit Füßen weggeſtoßen Hier war ein
Anlaß zu der langerſehnten großen Aktion hier bot ſie von ſelbſt im glänzendſten
Style ſich an Aber wen Gott verderben will, den verblendet er! (Beifall.)
Unſere Miniſter ſahen nicht die Größe dieſer Aufgabe. Nur wo das Herz mitredet,
iſt der Geiſt im Beſittze der Kraft (Bravo!); ihr Herz aber hängt allein an den Bil
dern der Unfreiheit und Unterdrückung und ſo ſchrumpft ihre Staats und Kriegs
kunſt wie ihr Verfaſſungsleben zuſammen in die Glorte der polizeilichen Chikane (Bei
fall.) Man erinnere ſich mit welch höhniſcher Wendung der Miniſterpräſident eine
derartige friedliche Einmiſchung zurückwies. Habe derſelbe etwa ſeinerſeits ſchon un
angenehme Erfahrungen auf jenem Gebiete gemacht ſei wirklich ein kurheſſiſcher Feld
jäger in Berlin angekommen (Heiterkeit.) Aber in der That ſtehen de Sachen in
Petersburg ſo, daß wenn ruſſiſche Anſchauungen auf unſer Staatsrecht Eiafluß ge
wönnen, das königliche Staatsminiſterium dadurch beengt ſein würde. (Es folgt eine
Ausführung über die ruſſiſchen Reformen unter der Regierung des gegenwärtigen
Kaiſers.) Das preußiſche Volk aber habe die ruſſiſche Reciprozität nicht zu fürchten
und daß daſſelbe noch in ſeinem Kerne geſund und patriotiſch ſei, könne das Haus
nicht beſſer als durch die Energie ſeiner Warnungen bethätigen.

Der Herr Miniſterpräſident und der Abgeordnete für Stolp hätten die Mitglieder
des Hauſes des Mangels an Patriotismus bezüchtigt, weil ſie öffentlich vor den Augen
des Auslandes den Werth der Regierung herabſetzen und deren Schritte erſchweren.
„„Wäre dieſer Vorwurf begründet, wären wir ſolch unſelige Peſſtmiſten und fanga
tiſche Parteigänger, würden wir dann nicht ganz gewiß das gerade Gegentheil von
allem thun was wir thun (hört!) Wünden wir unſere geringen Krätte aufbieten,
um die Regierung abzuhalten, daß ſie ſich nicht zum Schaden des Staats in auswär
tige Verwickelüngen feſtfahre Würden wir nicht jede Hindeutung auf etwaige Kre
dikverweigerung ſorgfältig vermeiden Würden wir nicht mit ſtiller Genugthuung
zuſehen, wie die Regierung bei der erſten auswärtigen Aktion die fetzige Verwirrung
und Hülfloſigkeit unſerer Finanzen ſteigerte, wie ſie, des Vertrauens und der begei
ſterten Unterſtützung des Volkes beraubt, nothwendig erliegen muß Wir, meine
Herren, ſtehen auf einem anderen Boden. Es iſt wahr, wir decken ſchonungslos alle
Schäden unſeres Staatsweſens auf, eben ſo ſchonungelos wie das engliſche Parlament
die Schäden der Kriegsverwaltung aufdeckte, als die Truppen vor Sebaſtovol, tamitten
ungeheurer Geldmaſſen, verhungerten Und erfroren. Und, m. H., im folgenden Jahre
froren und hungerten die Regimenter nicht mehr (Bravo).

Es iſt wahr, wir thun alles die Regierung zu keiner verkehrten Action, wie die
gegenwärtige, gelangen zu laſſen. Die unendliche Mehrheit unſers Volkes billigt dieſe
Handlungsweiſe. Wir thun dies wahrhaftig nicht, weil wir politiſche Furcht hätten
vor den auswärtigen Lorbeeren unſerer Miniſter wir würden uns mit ungemiſch
tem Gefühle der auswärtigen Ehren freuen ſondern wir ſind der entgegengeſetzten
Ueberzeugung daß dieſes Miniſterium an keiner Stelle Lorbeeren ernten wird,
eine Ueberzeugung, die uns gerade dieſe ruſſiſche Convention und die daran geknüpf
ten Verhandlungen zur höchſten Deutlichkeit gebracht haben. Wir ziehen einen be
ſcheidenen Frieden einer traurigen Niederlage vor unſer Wort wird ſtets auf Ge
wehr bei Fuß lauten ſo lange die Krone dieſe Rathgeber behält. (Stürmiſches
Bravo.) Wundre ſich Niemand daß auf den Ruf: Freiwillige vor auch die be
ſten Patrioten zurückbleiben, wenn ein notoriſch unglücklicher Führer das Commando
hat, daß ſich auch für eine nützliche Expedition kein freiwilliger Matroſe findet,
wenn er auf einem notoriſch ſeeuntüchtigen Schiffe in See gehen ſoll. Unſer Staat
iſt das ſo ſtolze Kriegsſchiff, deſſen ſcharfer Kiel mit Brauſen die Wellen der Jahr
hunderte durchſchnitt, deſſen Planken mit dem Eiſenpanzer preußiſcher Volkskraft ge
feſtigt waren und das jetzt mit thöricht erhöhten Maſten ſeines Eiſens und ſeiner
Dampfkraft ſichtlich beraubt, den brandenden Wellen Trotz bieten ſoll mit Herrn
v. Roon im Maſchinenraum und Herrn v. Bismarck am Steuer! mag ſchwimmen,
wer will, ich vermag es nicht. (Lebhafte Zuſtimmung.) Wir wollen unſer Land ſek
uem Könige erretten und unſern König ſeinem Lande (Bravo!), und wir werden
heute und morgen und immerdar uiſere Stimme erheben gegen die falſchen Rath
ſchläge, ohne Scheu und ohne Schonung! (Lebhaftes Bravo.)



Es iſt wahrhaftig ein bitterer Schmerz wenn man in ſolcher Weiſe vom eignen die
Staat und deſſen Regierung reden muß. Wir haben aber den einen Troſt, daß die
Gluth in unſerem Volke alle trägen und faulen Elemente verzehren, unſere Gedanken
aufhellen unſern Gemeinſinn ktäftigen unſern Rechtsſinn ſtählen wird. So ſehen
wir doch ſchon heute wie der alte Parteihader ſich löſt, wie neun Zehntel unſeres
Volkes um das leüchtende Panner des Geſetzes geſchaart, jeden Tag neue Disciplin
und Ordnung praktiſche Klugbeit und Standhaftigkeit, gegenſeitiges Vertrauen und
gerechte Anerkennung lerne! Und jetzt, auf der tiefſten Stufe unſerer Erniedrigung,
dürfen wir es ausſprechen wir kennen und üben die Kräfte auf deren vöollendeter
Bildung das preußiſche Volk dereinſt ſeine Zukunft begründen wird. (Lebhafter Beifall.)

Beutſchland.
Wien d. 26. Februar. Die bereits ſeit längerer Zeit ſucceſſive

vorgenommene Reduction im Stande der geſammten Armee dürfte nun
durch eine neuerlich angeordnete Maßregel einen definitiven Abſchluß
erhalten haben. Man vernimmt nämlich, daß geſtern erſt von Sr.
Maj. dem Kaiſer der Befehl unterzeichnet worden ſein ſoll, die italie
niſche Armee durch weitere Beurlaubungen um volle 40,000
Mann zu verringern, was im gegenwärtigen Moment, abgeſehen
von der für unſere Finanzen hierdurch herbeigeführten wohlthätigen Er
leichterung, im Hinblick auf die von Preußen verfügte kriegeriſche Ein
berufung der Reſerven als eine ſehr erfreuliche und bezeichnende That
ſache einregiſtrirt wird.

Am 26. Febr. haben in allen Hauptſtädten dieſſeits der Leitha
Feierlichkeiten zum Jahrestage der Verfaſſung ſtattgefunden. Nur in
Innsbruck beging man das Feſt in ſeltſamer Weiſe, indem der Land
tag folgenden Antrag des Biſchofs von Trient annahm der freilich die
Sanction der Regierung nicht erhalten wird:

Jn Thyrol beſteht keine Pfarrgemeinde der evangeliſchen Kirche weder Augs
burgiſchen noch Helvetiſchen Bekenntniſſes und es ſoll auch in Zukunft in dieſem Lande
keine akatheliſche Gemeinde oder Filiale ſich bilden dürfen. 2) Die Evangeliſchen, die
ſich in Tyrol aufhalten gehören hinſichtlich ihres öffentlichen Gottesdienſtes, Kirchen,
Unterricht, Wohlthätigkeitsanſtalten, Stiftungen Fonds und Vereine, hinſichtlich Ge
meindeverſammlungen Gemeindevertretung und Presbyterium zu der ihnen am näch
ſten liegenden Gemeinde ihres Bekenntniſſes einer anderen öſterreichiſchen Provinz. Jn
Tyrol iſt ihnen nur das Religions-Privatexerzitium geſtattet. 3) Das proteſtantiſche
Bethaus in Meran bleibt der Benutzung der dort weilenden Nichtkatholiken als Privat
oratorium anheimgeſtellt. 4) Akatholiken können in Tyrol unbewegliches Eigenthum
erwerben müſſen jedoch von Fall zu Fall ſich die Erlaubniß durch ein Landesgeſetz
erwirken. Der Landtag theilt zwar noch immer die Ueberzeugung daß dieſe Aus
nahmsbeſtimmungen auf Grund des bisherigen geſetzlichen und thatſächlichen Ausnahms
zuſtandes und des Allerhöchſter Handſchreibens vom 17. Septbr. 1859 nach H. 17
der Landesordnung zu ſanktioniren wären betritt jedoch, ohne Landesrechte aufzuge
ben, im pflichtſchuldigſten Gehorſam den ihm durch den Allerhöchſten Landtagsabſchied
vom 13. Juni 1861 vorgezeichneten Weg des S. 19 der Landesordnung, und ſtellt
hiermit die unterthänigſte Bitte, Eure k. k. Apoſtoliſche Majeſtät wolle dieſen Gegen
ſtand im Sinne und Wortlaute des erwähnten Landtagsabſchiedes durch Allerhöchſt
eigene und unmittelbare Würdigung zu erledigen geruhen.
Durch den Schlußantrag verlangt der Landtag von der Regierung,

daß ſie ein beſtehendes Reichsgeſetz auf verfaſſungswidrige Weiſe für
eine einzelne Provinz abändern ſolle.

Frankreich.
Die „France“ vom 26. Februar enthält folgenden, von Laguer

ronisère unterzeichneten, offenbar aus dem Miniſterium des Auswär
tigen herrührenden Artikel:

Wir haben bis heute gegenüber der ſo plötzlich durch die Ereigniſſe in Polen
hervorgerufenen Situation eine große Rückhaltung beobachtet. So ſehr wir auch un
ſere lebhaften Sympathien für ein unglückliches Volk und eine edle Sache ausſprechen,
haben wir doch nie daran geglaubt, daß die polniſche Frage die Klippe für den Welt
frieden werden könne. Heute vermag man die Thatſachen beſſer abzuſchätzen und
wenn man von allen Uebertreibungen die ſie in ein falſches Licht ſtellten ab
ſo rechtfertigen ſie vollſtändig unſer Verhalten Wir glauben dieſe Situation auf ihre
wirkliche Bedeutung zurückführen und ihre Tragweite genau beſtimmen zu können.
Die Regierung Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland hatte Preu
ßen um die Convention vom 8. Februgr nicht angegangen. Die Eon
vention war viel mehr das Reſultat eines gegenſeitigen Intereſſes für die öffentliche
Ordnung, als einer politiſchen Vorſicht. Die ruſſiſche Regierung ging mehr
aus Rückſichtnahme, als aus Befürchtung darauf ein; nöthig hatte
fie dieſelbe nicht. Indeſſen verſah man ſich weder in Berlin noch in Petersburg
des Aufhebens welches dieſer diplomatiſche Act verurſachen könnte möglicher Weiſe
hatte man deſſen Conſequenzen gar nicht vorgeſehen. Jetzt wird Preußen welches
Rußland ſeine Unterſchrift anbot, wahrſcheinlich auf gar keine Schwie
rigkeit ſtoßen, wenn es dieſelbe zurück verlangt. Das Petersburger Ca

binet kann ohne ſeiner Würde oder ſeinen Intereſſen zu nahe zu treten auf eine
Eonvention Verzicht leiſtennichts nüht und zudem durch die Auslegungen, die ihr zu Theil wurden, den Anſchein
eines Mißtrauens gegen die übrigen Mächte an ſich trägt. Nach alledem darf man
alſo wohl jetzt hoffen, daß Rußland und Preußen ſich leicht wegen Annullirung des
diplomatiſchen Actes vom 8. Februar verſtändigen werden. Dieſes erſte Ergebniß
wäre an und für ſich ſehr erheblich als erlangte Thatſache. Es würde eine höhere
Wichtigkeit dadurch erlangen, daß es zu der Hoffnung berechtigte, daß ein Einverſtänd

niß über die Grundfrage dadurch erleichtert würde. ing dpolniſchen Aufſtandes ſein möge die Aufgabe der großen liberalen Mächte bleibt die
ſelbe. Wir möchten behaupten daß dieſe Aufgabe einem beſtegten Volke gegenüber
obligatoriſcher iſt, als einem aufſtändiſchen gegenüber. Frankreich von England und
Oeſterreich unterſtüht, kann nicht unterlaſſen in Petersburg Rathſchläge der Mäßi
gung, Klugheit und Menſchlichkeit laut werden zu laſſen, die übrigens dort voörzuherr
ſchen ſcheinen. Ob Polen bereits unterworfen oder noch auſfſtändiſch iſt, iſt gleichgül
tig. Kaiſer Napoleon, dem ſtets die Hoffnungen leidender Völker ſich zuwenden, wird
deshalb nicht weniger Rußland an die Nothwendigkeiten der politiſchen und ſocialen
Ordnung erinnern die ſich gegen es erheben und die ſich ſtützen auf vertragsmäßige
Rechte und auf das Gefühl für Gerechtigkeit, um damit ſeinem Gewiſſen genug zu
thun. Jmmerhin reducirt ſich das was unter dem Einfluſſe der Convention vom 8.
Februar den Charakter einer europäiſchen Situation annehmen zu wollen ſchien fer
nerhin auf eine einfache diplomatiſche Frage. Es handelt ſich nicht mehr um einen
eventuellen Conflikt, der im Stande wäre, Europa zu ſpalten, Rivalitäts Intereſſen
wach zu rufen den Ehrgeiz anzufachen und Gebietswechſel herbeizuführen es han
delt ſich einfach darum, das Werk des Wiener Congreſſes wieder
aufzunehmen, gewiſſenhaft die Bedingungen der politiſchen Exi

ſten z, deren Prinzipien er anerkannt hat, zu ſtudiren, indem er
die Rechte der an der Theilung betheiligten Mächte über die polniſchen
Beſitzungen anerkannte und dann an den Kaiſer Alexander II. das Verlangen zu
ſtellen daß er das edelmüthige Werk ſeines erhabenen Vorgängers des Katſers
Alexander J. fortführen möge. Das iſt unſerer Meinung nach die wahre Lage der
Dinge. Es iſt naturgemäß alle ausſchreitenden Beunruhigungen beizulegen und da
zit zugleich den gerechten Anforderungen einer Politik zu genügen deren Aufgabe es

abſteht,

die es nicht angerufen hat und die überdies ihm gar

Welches auch der Ausgang des

Achtung vor den Verträgen mit den legitimen Anſprüchen auf Völkerfreiheit in
Einklang zu bringen.

Rußland und Polen.
Die neueſten telegraphiſchen Mittheilungen zeigen, daß die Ruſſen

der Jnſurrection gegenüber jetzt eine größere Energie entwickeln, wahr
ſcheinlich in Folge der aus Petersburg eingegangenen Befehle. Wenn
man die Depeſchen der letzten Tage im Ganzen überſieht, ſo möchte
man glauben, daß der Aufſtand ſeinem Ende wieder ganz nahe iſt, in
deſſen hat die Erfahrung der letzten Wochen gelehrt, daß die vernichte
ten Jnſurgentenhaufen immer wieder auftauchen und obgleich der Auf
ſtand ſo lange für vollſtändig ausſichtslos zu halten, als er nicht durch
Ereigniſſe im Jnnern Rußlands Unterſtützung erhält (am 3. März läuft
der zweijährige Termin ab, bis zu welchem die Emancipation der
Bauern im ganzen Reich durchgeführt ſein ſoll, und es liegt wenig
ſtens nicht außerhalb der Grenzen der Möglichkeit, daß unruhige Auf
tritte vorkommen), ſo mag er doch von der vollſtändigen Unterdrückung
immer noch weit genug entfernt ſein.

Der Warſchauer Correſpondent des „DOzien. pozn.“ charakteriſirt
die Stimmung der polniſchen Revolutionspartei alſo: „Unſere ganze
Aufmerkſamkeit iſt gegenwärtig auf Paris, London und Wien gerichtet.
Der Artikel des „Conſtitutionnel“, die Antwort Lord Ruſſell's auf die
Interpellation Lord Ellenboroughs, der Artikel der „DonauZtg.“ das
Alles hat hier großen Eindruck gemacht. Mit außerordentlicher Unge
duld erwartet man hier weitere Nachrichten aus dem Auslande. Die
Stimmung hat von Beginn des Aufſtandes an wiederholt gewechſelt,
heute beginnt wieder das Fieber zuzunehmen. Wir fürchten ſehr, daß
die Worte des „Conſtitutionnel““ leere Phraſen ſind, denen der „Mo
niteur““ bei veränderter Windrichtung ein lakoniſches Dementi giebt.
Noch mehr fürchten wir, daß dieſe Phraſen uns theuer zu ſtehen kom
men, denn wie geſagt, die Stimmung wird immer fieberhafter.“

Die Nachricht von dem Tode Wielopolskies in Warſchau be
ſtätigt ſich nicht.

Die neueſte Nummer des „Ruch“ enthält die Ernennung des
Langiewicz zum General: „Jm Namen der polniſchen Nation hat
das Eentral- Comité als proviſoriſche Regierung in Anerkennung ſeiner
glänzenden Verdienſte, ſowohl um die Organiſirung der polniſchen
Truppen als auf dem Schlachtfelde den Truppen Anführer in der
Wojwodtſchaft Sandomir, Marian Langiewicz, mit Belaſſung in die
ſer Stellung zum General ernannt.

Vermiſchtes.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ berichtet: „Jn Frankfurt a O.

hat am 23. Febr. Abends in der achten Stunde ein entſetzlicher Oop
pelmord ſtattgefunden. Der 21jährige Sohn des dortigen Poſtdirek
tors, ſeit einiger Zeit an Gemüthsſtörung leidend hat in dem Augen
blick, als man ſich ſeiner Perſon bemächtigen wollte, einen Polizeidie
ner auf der Stelle erſtochen und einem Gensd'armen eine Stichwunde
veigebracht, in deren Folge dieſer am 24. Febr. verſtorben ſein ſoll.

Theater Nachricht
Jm Laufe der Woche und zwar am nächſten Mittwoch zum

erſten Male wird Herr Degele vom Hoftheater zu Oresden,
einer der vorzüglichſten jetzt lebenden Barytoniſten, hier
gaſtiren. Wir machen das Publikum in der feſten Ueberzeugung auf
dieſes Gaſtſpiel aufmerkſam, daß dadurch ein ſeltener und hoher Genuß
geboten wird zumal wie wir vernehmen bei dieſer Gelegenheit meiſt
klaſſiſche Opern auf das Repertoire kommen ſollen.

e Singakademie.Dienstag den 3. März Abends 6 Uhr Verſammlung der Sing
akademie im Saale zum Kronprinzen. Vorletzte Probe am Cla
vier zum Jephta von Händel. Der Vorſtand.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28. Februar bis 2. März.

Kronprinz Hr. Fabrik. Roſenberg a. Rheims. Hr. Brauereibeſ. Ahlert a
Brandenburg. Die Hrrn. Kauß. Voigt u. Appelius a. Magdeburg Stuhr a

Berlin Müller a. Nordhauſen Menge a. Creuznach.
Stadt Türten. Die Hrru. Kauft. Biſelzki a. Leipzig Willmann a. Lübeck,

Schindler a. Annaberg, Rumpf u. Heine u. Hr. Rent. Danneel g. Berlin.
Hr. Gutsbeſ. Leisner a. Magdeburg

olcner Ringe Die Hrrn. Fabrik. Graevell m. Frau a. Berlin Friedländer
a. Schneeberg. Die Hrrn. Kaufl. Kabiſius a. Weimar Michels a. Eſſen Bi
chert a. Reichonbach, Teubner a. Delitzſch. Hr. Geſchworener Föhſe a. Neutz.

Soldner Löwe. Hr. Gutsbeſ. Horn a. Zaaſch. Die Hrru. Kaufl. Bieck g.
Nipperwieße Scharf a. Leipzig Löwenſtein a. Mainz, Bode a. Magdeburg
Hartung a. Berlin, Kraußel a. Frankfurt.

Se i anMohrungen. Hr. Reg. Rath Lamprecht m. Frau a. Randau. Hr. Amtm.
Brenz a. Rottleberode. Hr. Oekon. Matthät a. Eisleben. Hr. Aſſec.-Inſp.
Schreiber a. Stettin. Die Hrrn. Kaufi. Krüger a. London, Kyrberg a. Alten
dorn, Jacobſen a. Bremen, Viemeher a. Barmen, Roninger a. Bitterfeld

Mentes ötel. Hr. Jngen. Mathys a. Chemnitz. Hr. Dir. Buſchmann a.
Zwickau. Die Hrrn. Kauf Schleichhan a. Spandau Stoppe a. Berlin. Hr.
Reſtaurat. Plenz a. Jüterbock. Hr. Rent. Baumann a. Magdeburg. Die Hrrn.
e Eberlein a. Wien, Stockmann a. Brünn. Hr. Privat. Setlatzſcheck
a. Hamburg.

ötel zur Kisen bahn Die Hrrn. Kaufl. Heyer, Bader u. Metzki a. Ber
lin Kropff a. Coſelberg, Genſel m. Frau u. Kühn m. Frau a. Gera, Adam
a. Bremen. Hr. Paſtor Müller a. Zerbſt. Hr. Fabrik. Mörſeberger a. Brauna
ſchweig.

Meteorologiſche Beobachtungen.
1. März. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdeut 337,11 Pa. 336,12 Par. D. 336,05 Par. L. 336,64 Par.
Dunſtdruck 1,81 Par. L. 2,34 Par. L. 1,99 Par. L. 2,05 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit 86 pt. 71 pCt. 85 pCt. 81 pCt.
Luftwärme 6 G. R. 5,6 G. Rm. 1,8 G. R. 2,7 G. R.

Hr. Rittergutsbeſ. Baron v. Eller Eberſtein m. Frau a
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Lichthagen, Wüſtekirche,

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Da ſich die aus dem Auftreten tollwüthiger
Hunde in der Umgebung der Stadt entnomme-
nen Befürchtungen für die letztere nicht beſtä
tigt haben, ſo nehme ich hieraus Veranlaſſung,
die durch die Polizei Verordnung vom 13. Ja
nuar er. auf Grund des H. 6 der Regierungs
Verordnung vom 27. Juli 1858 angeordneten
verſchärften Maßnahmen Betreffs der Hunde
bis auf Weiteres wieder außer Kraft zu ſetzen.
Dagegen bleiben die übrigen lokalpolizeilichen
Beſtimmungen wegen des Haltens der Hunde,
der Aufſicht über dieſelben und die Anwendung
ver Maulkörbe nach wie vor in Geltung.

Halle, den 23. Februar 1863.
Die PolizeiVerwaltung.

Nutzholz Verkauf.
Jn den zum Amte Rammelburg gehöri

gen Forſtrevieren Rammelburg und Wippra
ſollen unten verzeichnete Nutzhölzer

Mittwoch den II. März er.
von Vormittag 9 Uhr ab

in dem hieſigen Gaſthofe, unter den im Der
mine bekannt zu machenden Bedingungen öf
fentlich meiſtbietend verſteigert werden

I. In dem Revier Rammelburg, in den
Forſtorten:

Mittelberg, Biſchoff
holz und Wolkenholz ca. 580 große, mittle u.
kleine Leiterbäume ca. 370 große, mittle und
kleine Langwagen 46 Karrenbäume; 152 Liſ
ſen 110 Pflugrüſter; 63 Eggebetten 44 Wa-
genhalter; 19 Schiffknie 1 Spurſtück; 22 Weiß
buchen; 45 Birken 3 Ahorn, 5Schlittenkufen
53 Aspen; 3 Klftr. weißbuchen Nutzholz 1
Klftr. aspen Scheitholz I. S. 1 Klftr. roth
buchen Scheitholz J. S. 10 Schock kleine kiefer
ne Latten 220 Sch. kieferne Bohnenſtangen II.,

III. IV. S.U. Jn dem Revier Wippra, in den Forſt
orten

Tränkeberg, Brauberg, Baderſtrauch und Kan
zel, dicht an der Claus Chauſſee belegen ca
1750 große, mittle und kleine Leiterbäume; ca.
310 große, mittle und kleine Langwagen 131
Karrenbäume 15 Spurſtücke; 720 Liſſen; 7
Pflugrüſter; 16 Eggeſcheiten 16 Eggebetten
87 Wagenhalter 9 Schiffknie; 45 Kummethöl
zerz 4 Ellern 26 Weißbuchen 81 Birken; 21
Aspen 2 Klftr. weißbuchen Nutzholz; 1Klftr.
eichen Scheitholz I. S. 1 Schock mittle; 2 Sch.
kleine fichtne Bohnenſtangen.

Kaufluſtige werden zu dieſem Verkaufe mit
dem Bemerken eingeladen daß auf Erfordern
die Hälfte des Kaufpreiſes für die erſtandenen
Hölzer im Termine gezahlt werden muß, und
daß die zu verkaufenden Hölzer im Revier
Rammelburg von dem Forſtaufſeher Herrn
Schomburg hier und im Revier Wippra
von dem Forſtaufſeher Herrn Kleinſchmidt
auf Verlangen vorgezeigt werden.

Rammelburg, den 25. Febr. 1863.
Der Rentmeiſter.
gez. Seyfert.

Auction.
Montag den 9. März e. von Vormittag

10 Uhr und Dienstag den 10. März e. von
Nachmittag 1 Uhr ab verſteigere ich in der Pro
vinzialJrrenanſtalt bei Halle a/S. den Nach
laß des Jnſpektor Kiehl, beſtehend in ſehr
guten Mahagoni Möbeln birkenen dgl., Bett
ſtellen, Federbetten, Roßhaarmatratzen, Klei
dungsſtücken, 1 Stutzuhr, 1 Pianoforte, Por
zellan, Meſſing- und Kupfergeſchirr und ver
ſchied. Hausgeräth; ferner großen Ziegenbock
mit Geſchirr und Wagen.

Elſte, gerichtl. Auct.Commiſſ. u. Taxator.
Am 1. Juli d. J. liegen bei unſerer Kaſſe

17/000 zur Ausleihung im Ganzen oder in
einzelnen Poſten gegen 4 pro Cent Zinſen be
reit, was wir mit dem Bemerken bekannt ma
chen, daß bei pünktlicher Zinſenzahlung eine
Kündigung nicht leicht zu erwarten iſt.

Naumburg, den 25. Febr. 1863.
Das Dom Kapitnl.

v. Rabenau,
DOomDechant.

Bekanntmachung.
Der land wirthſchaftliche Verein zu Bern-

burg hat beſchloſſen,
Dienstag den 12. Mai d. J.

eine Thierſchau, verbunden mit einer Ausſtellung
landwirthſchaftlicher Maſchinen am genannten
Orte und zwar auf dem vor dem Nienburger
Thore gelegenen Schießanger, zu veranſtalten.

Zur Thierſchau wird alles für die Landwirth-
ſchaft nutzbare Vieh, ohne Unterſchied des Lan
des, ſelbſtgezogenes wie gekauftes, Nutz- oder
Maſtvieh zugelaſſen und werden nicht blos für
die beſten Exemplare der verſchiedenen Viehſor
ten Prämien ertheilt werden ſondern es liegt
auch die Abſicht vor, eine Verlooſung von Vieh
zu veranſtalten und zu dieſer Beſtimmung geeig
nete Thiere anzukaufen.

Für Unterbringung des Viehes wird auf dem
Ausſtellungsplatze durch Errichtung verdeckter
Schuppen Sorge getragen werden, desgleichen
für Einſtallung und Futterung der bereits am
Tage vor der Ausſtellung eintreffenden Thiere

An die Landwirthe ans den Anhaltiſchen Her-
zogthümern und den angrenzenden Königl. Preu-
ßiſchen Landen ergeht daher hierdurch die erge
bene Einladung zur Beſchickung und zum Be
ſuch der Thierſchau.

Dieſelbe ſoll Vormittags 10 Uhr beginnen
und wird der Eintritt in den eingefriedigten Raum
gegen ein Eintrittsgeld von 5 z Jedermann
geſtattet ſein.

Anmeldungen der auszuſtellenden Thiere wer
den bis zum 20. April e. von dem betreffenden
Comité, zu Händen des Herrn Regierungs und
Bergaſſeſſor Schroeder in Bernburg er
beten von welchem auch die Looſe zu der beab-
ſichtigten Verlooſung zum Preiſe von einem
Thaler für das Stück zu beziehen ſind.

Bernburg, am 12. Februar 1863.
Die Direction des landwirthſchaftlichen

Vereins
v. Braunbehrens.

Der Termin wegen Verpachtung meines Gaſt
hofs den 7. März a. C. wird hierdurch aufge
hoben.

Höhnſtedt, den 28. Febr. 1863
Louiſe Henze.

J Bekanntmachung.

57. März er. Nachmittags 1 Uhr
beabſichtige ich in hieſigem Gaſthofe mein hier
belegenes Gehöfte mit circa 67 Morgen Feld
und Wieſe im Ganzen oder parcellen weiſe öffent
lich meiſtbietend unter den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen zu verkaufen, wozu
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden.

Wetzendorf bei Nebra.
Der Anſpänner Elias Krieger.

Gutsverkaufs- Anzeige. Ein Land
gut in hieſiger Nähe, mit über 60 Morg. ſehr
ſchönem ſep. Felde, ganz guten faſt neuen Ge
bäuden und vollſtändigem guten Jnventar ec.,
iſt eingetretener Verhältniſſe halber, ehemöglichſt
billig zu verkaufen und ſofort unter ſehr
günſtigen Bedingungen zu übernehmen. Nähe
res durch den

KreisAuctionsCommiſſar Rindfleiſch
in Merſeburg.

Freiwilliger Hausverkauf in Wes-
mar. Ver änderungshalber bin ich geſonnen,
das mir zugehörige früher Laue'ſche Haus mit
Hof und Stallung allhier, ſowie Morgen
Wieſe, Garten und Gemeinde-Recht, Freitag
den 18. März e. Nachmittags 3 Uhr in
hieſigem Gaſthauſe meiſtbietend, unter den zuvor
bekannt zu machenden Bedingungen, zu verkau
fen wozu ich Kaufliebhaber hiermit einlade.

Wesmar, den 28. Februar 1863
G. Rüudloff, Gutsbeſitzer

W dDODerſenige, welcher mir den jetzigen
Aufenthaltsort des Schachtarbeiters Franz
Erbe aus Röſſen bei Merſeburg nachweiſt,
erhält 1 Honorar.

Als leben a/Saale, den 1. März 1863.
Franz Tiſchmeyer.

Ein Maler und Lackirer-Gehülfe
findet ſofort dauernde Beſchäftigung bei

Karl Eberins zu Gröbzig.

Ein junger Maurer, welcher im
Zeichnen und ſchriftlichen Arbeiten
einige Uebung beſitzt, findet nach
Vorlegung ſeiner Jeugniſſe ſofort
Stellung

Wo zu erfragen bei Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Jeitung.

Penſion.
Schüler, welche die hieſigen Schulen beſuchen

ſollen, finden Unterkommen und ſtrenge, gewiſ
ſenhafte Beaufſichtigung bei einem Lehrer. Nä
heres beim Herrn Kaufm. Louis Reußner,
kl. Ulrichsſtr. 9.

Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver
ſehener junger Mann findet ſofort oder Oſtern
auf unſerem Comptoir als Lehrling eine Stelle.

Halle a/S. Gebr. Purſche.
Wegzugshalber bin ich geſonnen mein hier

ſelbſt belegenes Wohnhaus nebſt Stallgebäude,
Garten und 3 Morgen 50 Ruthen Areal aus
freier Hand zu verkaufen. 5

Göttnitz bei Stumsdorf.
W. Hoffmann.

Güter- und Gaſthofs- Verkauf.
Ein Gut mit 130 Mrg. Land, 13 St. Rind

u. ſämmtliches Jnventar, welches ſich gut zum
Dismembriren eignet, Forderung 24000
iſt zu verkaufen.

Ein Gut mit eirca 170 Morg. ausgezeichne
tem Lande, ſämmtliches Jnventar, die Gebäude
faſt neu, Forderung 34,000 iſt zu ver
kaufen.

Ein Gut mit 117 Morg. durchgehends Wei
zenboden, die Gebäude in gutem Zuſtande,
ſämmtliches Jnventar, Forderung 15,100
iſt zu verkaufen.

Ein Gaſthof, der einzige in einem großen u.
reichen Dorfe, wo die Straße durchgeht, mit
15 Morg. Land, die Gebäude neu, Forderung
10,000 iſt zu verkaufen.

Ein Gaſthof mit 30 Morg. des beſten Lan
des, ſchönen Gebäuden der einzige in einem
großen Dorfe, Forderung 13,000 iſt zu
verkaufen.

Eine Reſtauration mit Gaſtgerechtigkeit in einer
lebhaften Mittelſtadt, mit ſchöner Parkanlage,
die Gebäude nach ſchweizeriſchem Styl geſchmack
voll gebaut, mit dem ſchönſten Salon der Um
gegend, und einem Inventar von mindeſtens
2500 ſoll wegen vorgerückten Alters des
Beſitzers ſchleunigſt verkauft werden für den bil
ligen Preis von 9000 mit 3000 An
zahlung.

Ein Gaſthof erſten Ranges in einer frequen
ten Stadt welcher viel von Reiſenden beſucht
wird, ſoll wegen Kränklichkeit des Beſitzers bald
verkauft werden. Forderung 11,000

Ein Gaſthof zweiten Ranges der frequenteſte
ſeines Gleichen ſchönſte Lage in der Stadt
welcher außer dem Verkehr noch einen jährlichen
Miethsertrag von 3410—350 W einbringt. Forder.
15 000

Eine Reſtauration auf dem Lande mit 3Mrg.
Land hübſchem Garten Kegelbahn, ſehr paſ
ſend für einen Fleiſcher, weil in ſelbigem Orte
ein ſolcher nicht iſt, iſt zu verkaufen. Forderung
2200

Ein Materialgeſchäft das einzige in einem
großen Dorfe wo die nächſte Stadt 2 Stun
den entfernt iſt, iſt zu verkaufen. Forderung
1600

Ein junger verheiratheter Mann der Zeug
niſſe ſeiner Tüchtigkeit beibringen kann auch
nöthigenfalls eine nicht unbedeutende Kaution
ſtellen kann wünſcht in einer Mühle als Werk
führer oder Buchhalter angeſtellt zu werden
auch würde derſelbe eine Mühle von 400 bis
1000 Pacht übernehmen.

Alles Nähere hierüber theilt auf frankirte An
fragen mit der Commiſſionär

Friedrich Große in Hettſtädt.

Landgut in Nähe einer ZJuckerfa-
brik, mit über 150 Morgen Acker durchgän
gig Weizen, Raps und Zuckerrübenboden, voll
ſtändigem Jnventar, kann mit 15,000 An
zahlung käuflich übernommen werden. raneo-
Anfragen ſind zu richten an C. F. Weiſe,
Station Delitzſch

e



Ausverkauf.
Donnerstag den 5. März e. u. den beiden folgenden Tagen Vormittag

von 9 bis 12 Uhr ſollen in dem Laden große Ulrichsſtraße Nr. S die
zum Kleiderhändler W. Voigtſchen Konkürsmaſſe gehörigen Vorräthe
an Herrengarderobe-Artikeln, Buckskin, Gummiſchuhen für Damen e.
zum Taxwerthe verkauft werden.

Verwalter der Voigt ſchen
i

Gardinen in Tüll, Gaze und Mull

machen.

Leipzigerſtraße 109,

w. Confirmandinnenempfehle ich mein reichhaltiges Lager von weißen Mullkleidern,
Röcken, Corſets, geſtickten Taſchentüchern, Kragen, Aermeln
und Netzen im neueſten Geſchmack

Gleichzeitig erlaube ich mir auf mein wohlaſſortirtes Lager von

rein leinenen Taſchentüchern und Herrenwäſche aufmerkſam zu
Luna verw. Schnabel,

Kieler Fett Bücklinge in Wolt zen

W. WISste,
onkursmaſſe.

von Negligéſtoffen, Shirtings,

vis à vis der alten Poſt.

Wiürnma's auf Holz, Blech, Wachstuch, Glas ec., Grabkreuze, Thür- und Klin-
gelſchilder werden in Gold, ſowie in jeder beliebigen Farbe und Schriftart ſauber und bil
ligſt angefertigt.

Agentur der Berliner Glas und Metallbuchſtaben- Fabrik.
Alte Metallbuchſtaben werden in Gold wie in jeder beliebigen Farbe wie neu hergeſtellt.

Gustav iesert, Schilder- Maler und Blechlackirer,
Rathhausgaſſe 18.

Große Saatlinſen, der Wispel 68 Thlr., bei

Mal V cse in Halle.e B. Leimegrts Kaſſce u. Reſtauration,
e Rathhausgaſſe Nr. 15.

Heute und folgende Tage muſikaliſche Abendunterhaltung von Geſchwiſter Jeid
ler. Neueſte Sendung echt Zerbſter Bitterbier u. ein ff. Töpfchen Lagerbier

Die Mühle in Salzmünde hat mir den
commiſſionsweiſen Verkauf ihrer Fabrikate über
geben und empfehle ich in Folge deſſen dies
Lager hierdurch mit dem Bemerken, daß ich
ſtets zu den in der Mühle beſtehenden Preiſen
verkaufen werde.

Deutſchen thal, den 27. Februar 1863.
Naupold, Bäckermeiſter

Geſchäfts Aufgabe
Da ich kommenden 1. April Halle verlaſſe,

bin ich geſonnen mein Kleider Magazin aufzu
geben, ich aber noch einen bedeutenden Vorrath
von Rohſtoffen, ſowie auch fertigen Kleidungs
ſtücken am Lager habe, ſo fühle ich mich veran
laßt von heute ab einen Ausverkauf anzuſtellen.
Jch mache ein geehrtes Publikum hauptſächlich
aufmerkſam daß ich genannte Artikel für und
unter dem Einkaufspreis verkaufe

F. Deutſchbein,
gr. Klausſtraße Nr. 16.

Wir veröffentlichen hierdurch, daß
Herr Franz Kilian,

älteſter Sohn unſeres Chefs, mit heutigem Tage
als Aſſocié in unſer Geſchäft eingetreten iſt,
und bitten unſere werthen Freunde um ihr ge
neigtes Wohlwollen für ihn.

Halle, am 1. März 1863.
C. G. Fritſch Co.

Ein Kellnerburſche findet zum 1. April Con

dition in Mente's otel.
LehrlingsGeſuch.

Unter günſtigen Bedingungen wird zu Oſtern
c. für ein Material und Getreidegeſchäft ein
Lehrling geſucht. Näheres bei

Wilh. Querner, gr. Ulrichsſtr.
Ein zuverläſſiger Rübenbau Aufſeher findet

Stellung auf der Zuckerfabrik Mockau bei

Leipzig. eFür mein Material- Geſchäft ſuche einen Com
mis zum ſofortigen Antritt.

Radegaſt. E. F. H. Urſin.
Ein Lehrling kann ſofort oder zu Oſtern in

Die erſten Transporte meiner
neuen Frühjahrs-Hölzer ſind einge
troffen und halte ich ſolche bei bil
ligſter Preisſtellung hierdurch zur
Abnahme beſtens empfohlen.

Wettin a/S. den I. März 18683.
Theodor Schreiber

25 Stück fette Schaafe ſtehen zum Verkauf
bei A. Lehnert in Mötzlich.

Ein Schimmel, Wallach, ein u. zweiſpän
nig zu fahren ſo wie ein leichter Hamburger
e ſtehen zum Verkauf. Näheres Scharrn
gaſſe 2.

Ein brauner Wallach, 7 Jahr alt, Arbeits
Pferd, ſteht in Kroſigk Nr. 25 zu verkaufen.

Eine leichte offene Droſchke iſt billig zu verk.
gr. Brauhausgaſſe 15.

Zwei ſchwere fette Schweine ſtehen zum Ver
kauf bei Prötzſch in Mötzlich.

4 bis 5 Schock zum Verpflanzen ſich eignende
Schwarzpappeln hat zu verkaufen das Rit
tergut Oſtrau bei Stumsdorf.

Bruſtleidenden, Schwindſüchtigen empfehle
ich dringend einen Thee, deſſen erſte Taſſe ſchon
jede Beklemmung, Athmungsbeſchwerden, Hei
ſerkeit oder Schmerz ſicher beſeitigt und bei fort
geſetztem Gebrauch das Leben verlängert. Acht
bare Zeugen beſtät. dies. Recept 2 Thlr. Briefe
frei an Dr. 4201 post. rest. Görlitz.

Kellner Geſuch.
Ein gewandter Kellner wird für

eine Reſtauration und Caffeegarten
in Gotha zum I. April geſucht.

Näheres gr. Steinſtraße Nr. 6,
im Laden.

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
C. Abelmann, Sattler u. Täſchnermſtr.,

gr. Ulrichsſtraße Nr. 1.

Stralsunder Bratheringe
mit delikater Gewürzſauce trafen ſoeben ein bei

Landwirthſchafts Schule zu Gotha.
In dieſem Jnſtitüte beginnt den 13. April

d. J. ein neuer Unterrichtscurſus.
Zu näherer Auskunft iſt gern bereit

C. A. Perer, Director.
Gotha, im Februar 1863.

mentlich in der franzöſiſchen Sprache und deut
ſchen Aufſätzen ertheilt B. Schmidt Pri
vatlehrer, auf Schmelzers Höhe bei Hal
le a/S. Sprechſtunden M. v. 9 10 U., N.
v. 1 2 U.

ße 24, 1 Dreppe.

oder früher zu vermiethen.
Franckenſtraße Nr. G.

Schankwirthſchaft- Verkauf.
Dieſelbe iſt in einer Garniſonſtadt gelegen,

mit einem ſchönen Tanzſaal, Billard Kegel
bahn Concert Garten mit vollſtändigem und

Nahrung; die Gebäude maſſiv neugebaut, mit

und Wieſen ſoll mit 2 bis 3000 Anzah
lung verkauft werden. Das Nähere ertheilt der

Agent A. Schreyer in Düben
Ein Commis, gewandter Verkäufer, ſucht p.

1. April oder 1. Mai anderweitig Engagement.

restante Merseburg entgegen genommen.

Stadt Chrater in Halle.
Repertoifre.

Mittwoch den 4. März bei gänzlich aufgeho
benem Abonnement und erhöhten Preiſen der
Plätze Gaſtſpiel des Herrn Degele vom Kö-
niglichen Hoftheater zu Oresden und Gaſt

Leipzig:
Acten von Mozart.
„„Hon Juan“ Hr. Degele
„Donna Elvira“ Frl. Ernſt

Preiſe der Plätze
als Gäſte.

logen c. 15
Die geehrten Abonnenten, welche ihre Plätze

zu behalten wünſchen, wollen die Billets Diens

Theater Notiz.

Mittwoch den 4. März, verſpricht eine der in
tereſſanteſten in dieſer Saiſon zu werden.
Degele vom K. Hoftheater zu Dresden hat
als Don Juan bei ſeinen Gaſtſpielen in

ſelten kann dem Publikum der Genuß geboten
werden gerade in dieſer Partie einen ſo vor

dieſe Oper, unterſtützt durch Frl. Ernſt wel

Beifall ſang, eine höchſt gelungene werden.

Donnerstag den 5. März Abends 6 Uhr

Prof. D. Beyſchlag über
„Leſſing's Nathan den Weiſen.“

Billets zu 10 M ſind bei den Herren Schroe

del Simon für a zu 5 imUniverſitätsgebäude zu haben.t Der Vorſtand.
Holleben.

Die zweite Etage (mit Balcon),
M gegenwärtig vom Herrn Profeſſor
Br. Hühn bewohnt, iſt zum I. Juli

Offerten werden unter Chiffre P. A. poste

ſpiel des Fräul. Ernſt vom Stadttheater zu
Don Juan, große Oper in 4

Zu einer franzöſiſchen Converſa
tionsſtunde werden noch 1 oder 2 Theil
nehmerinnen geſucht. Näheres Ranniſche Stra

gütem Jnventarium, und erfreut ſich einer guten

Balkon Orcheſterlogen,
Proscenium c. 17 Parquet, Parquet-

tag Nachmittag 2—4 Uhr in Empfang nehmen

Hr.

Berlin Hannover, München ſo außerordentli
che Erfolge erzielt, daß derſelbe in dieſer Partie
gegenwärtig unübertrefflich genannt wird. Nur

che unlängſt im Troubadour unter großem

Donnerstag, als den 5. März, ladet zum

Einfahrt, und 10 Morgen der beſten Felder

Die zweite Aufführung des Don Juan,

züglichen Künſtler zu hören und wird deshalb

FrauenVerein zur Armen und Krankenpflege-

in Saale des Kronprinzen Vortrag des Herrn

Z. Abonnements Ball der Harmonie
freundlichſt ein der Vorſtand.

1Pelzkragen iſt v. Giebichenſtein bis z.
vie Lehre treten auf der Windmühle zu

Paſſendorf. O. M er.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Weintraube verl. gegangen abzug. g. B. beim
Bäcker Blan in Giebichenſtein

Lehr und Arbeitsſtunden für Knaben und
Mädchen ſowie Unterricht für Erwachſene na
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